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Dereiniate Staaten. 


Kanſas. 

Lehigh, 16. Nov. 1896. Werter 
Editor! Weil ich glaube, daß Du gerne 
in Deine Spalten etwas aufnimmſt und 
ausſendeſt andern behüflich zu ſein, 
und ſo noch mehr auch andere glücklich 
zu machen, ſo ergeht meine Bitte auch 
an Dich als einen guten und bekannten 
Freund, etwas für mich zu thun. Denn 
ich bin mir bewußt, daß Du viel beſſer 
und viel ſchneller als ich meinen Dank 
und meine Glücksgefühle den Geſchwi— 
ſtern, Freunden und Bekannten mittei— 
len kannſt, ſowohl hier als auch in Ruß— 
land, von der großen Gnade und Liebe 
Gottes, und auch von ſeinen vielen Seg— 
nungen ſowohl geiſtlich als auch zeitlich, 
welcher wir unvermögend find genügen- 
den Dant zu bringen; doch foviel ich 
fann, will ih Ihm danten. Nach einer 
Seit von Z5jähriger Geduld und Liebe, 
womit der treue Bundes-Gott uns ge= 
tragen hat, und auch unfern Ehebund 
gejegnet und feſt gehalten hat, jei ihm 
viel Dank. Wenn Er aud) oft gedroht 
hat den Ehebund zu zerreißen, durd) 
fo manche ſchwere Krankheit, bejonders 
an meiner befjeren Ehehälfte, die mic 
der |. treue Herr vor 25 Jahren zur 
Seite jtellte, durften wir nun Dank der 
almächtigen Gnade Gottes nah 25 
Fahren legten Sonntag, den 15. No 
vember 1896, unſere Silberhochzeit un— 
ter großen Segnungen und reicher Teil— 
nahme, von fo vielen I. Freunden, den 
Eltern, und Gefchwiftern und auch von 
unfern Kindern fo viele Glüd= und Se: 
gens-Wünſche durften entgegen nehmen, 
son nah und aud) von ferne, von Ruß: 
fand, Galifornien, Texas, und Okla— 
homa. Auch jelbit der I. treite Herr und 
Bundes-Gott war fühlbar mit feinen 
Segnungen unter uns, und bei uns mit 
feiner Kraft, dab auch wir uns, durch 
den Geiſt Gottes angetrieben, ſchuldig 
fühlten, dem I. Gott ein Denkmal, ja 
ein Eben-Ezer aufzurihten und den! 
Jahren gemäß auch ein Danl-Opfer zu | 
bringen, (ja wohl nur etwas zurüd 
zu geben!), dem Geber aller guten und 
volllommenen Gaben, bon dem was der 
{. treue Herr in unfern Tagen uns Gu— 
tes gethan Hat, daß aud) Denen noch ein 
Segen, ja ein MWiederhall möge zuteil 
werden, die noch ganz im Finſternis 
gen, und denen das helle Licht des 
Evangeliums noch nicht Icheinet. DO, 
dab doc bald Dein Feuer brennte uſw. 
Ya, der I. treue Gott hat uns aud) fer: 
ner verheißen mit feinem Segen bei uns 
zu bleiben bis an unfer Ende, in fo: 
ferne wir nicht von Ihm abweichen. 
Sp wurde mir auch auf dem Feit das 
große Wort recht wichtig Pi. 122, dab 
auch ich Jagen konnte, ich Freue mich def, 
das mir geredet ift u. ſ. w. 

Nun weil ic an die Hingabe gekom— 
men bin jo muß ich noch bis etwas über 
die Hälfte diefer 25 Jahre zurüd gehen 
und bemerken, daß wir vor 13 Jahren 
nicht jo eine frohe Zeit gehabt hatten 
wie jeßt— (deswegen auch damals nichts 
darüber berichtet worden iſt, weder von 
mir noch don irgend einem Freund, 
denn unfer Schmerz war damals zu 
groß), daß wir unfere Freunde einluden 
mit uns den Herrn zu preifen, jondern 
die Hand des Herrn lag damals zu 
ſchwer auf uns, ja fait unerträglich 
ſchwer, indem, daß Er den unerbittlis 
Ken Feind! (dem Tod) in unfer Haus, 
ja in unfere Familie eindringen ließ — 
und unerbittlih in einem Monat uns 
4 Kinder nahm, aljo jede Woce ein 
Kind (an der Diphtheritis) und vor 2 
Jahren auch ſchon eins geftorben war 
— daß der I. treue Herr ung nur — 
und doch noch! — den einen Sohn Jo— 
hann von 7 Kahren uns zur Seite fte= 
hen ließ, daß wir unfere Hände gerun— 
gen haben, und gejagt, und gefragt, 
Ah Herr! Herr! warum jo? kann's 
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bon 4 Wochen unfere Freunde ein zum 
Meinen und zum Beten mit ung Wei— 
nenden; und da traten zulegt (anitatt 
deſſen) viele aus Furcht vor der ſchreck— 
lichen Krankheit (Diphtheritis) zurüd, 
und wir blieben in unfern großen 
Schmerz und Trauer, mit Ausnahme 
ganz weniger Freunde, und Eltern, uns 
allein überlaſſen. Da fann nur der 
recht mitfühlen, der es jelbft erfahren 
hat. — Da haben uns die I. Brüder 
Diet. Gäddert, B. Buhler und Abr. 
Schellenberg reichlich Troſt gewährt, 
dur) Jo manches Troftwort des Herrn. 
Nahdem uns der I. Gott der großen 
Züchtigung noch Hatte wert gehalten, 
und nicht gar ganz veritoßen hatte, trat 
Er auch wieder leife mit Seiner Liebe, 
Gnade und Segnungen heran an 
uns, dab Er uns wieder gnädig wurde 
gleich) dem Hiob, und mit feinen Seg— 
nungen auch wieder alles geftillt, und 
jede Lücke wieder gefüllt hat. So durften 
wir jeßt dieſes Felt mit 6 uns zur Seite 
ftehenden Kindern, mit Freuden feiern 
unter fo großer und zahlreicher Teil: 
nahme dab mir einftimmen konn— 
ten wie es im 127. und 128. Pſalm 
heißt, und wenn wir dann an unfern 
Lebensabend denken (obzwar ic) noch 
iur 54 Jahre zähle) fo nehmen, oder 
finden wir unfern Troſt und Freude 
im 126. Pſalm wieder vollkommen, in 
und mit unferm Gott. 

Nun, ich will aufhören, wenn aud) 
mein Herz nocd ganz voll it von allem 
Angefügrten, und auch nie leer werden 
wird Ddiesjeit des Grabes. Doch weiß 
ih, es interefliert feinem Fremden fo 
al3 dem, den e3 ſelber angeht. Will 
dennod mit diefem in Liebe an alle G 
ifter, Freunde und Belannte einen 
herzlichen Gruß ſamt einen 
chen abaeben, jo wohl hier, als auch in 
Rußland; tara, wo id) ja 
auch 9 Kahre gewohnt und viele Freunde 
habe, worunter Jacob Wall, Kolroffa; 
Jacob Epp, Grotsfelde; die Harders, 
Harms, Jacob Regier u. |. w., u. ſ. w. 
find. Bitte, Takt mal einer und der an— 
dere etwas don Sich hören, entweder 
brieflich, oder dDurd) die Nundichau oder 
den Zions-Boten, denn man freut ich 
ja immer, wenn man auch von andern 
lieft oder hört was der I. treue Gott 
auch Großes an ihnen gethan hat. Euer 
in Liebe verbundener 

Johann J. Sudermann. 
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aud in San 


Moundridge, 17. November 
1596. Julius Siemens, reiſender 
Agent der Northern Bacific-Eifenbahn 
von St. Paul und Ulen, Minn., war 
vor kurzer Zeit in Kanſas. Es thut 
mir leid, daß er nicht bis mir gekom— 
men ilt. Es find mehrere die von hier 
wohl nad) der neuen Mennoniten An 
fiedlung bei Ulen, Clay Co., Minne: 
jota, ziehen werden. Bruder NRaklaff 
und ic) waren im Herbft dort hingefah— 
ren, die Gegend rund gefahren und 
geprüft und es hat uns gut gefallen. 
Br. Raplaff hat Ihon Ausruf gehabt 
und wird dort hin ziehen. — Wir be 
ſahen auch das Wald-Land, das i 
Nord - Minnefota angepriefen wurde, 


‚aber es gefiel uns nicht, es iſt zu ſan— 


dig und zu ſchwer brauchbar zu ma= 
hen. Auf unferer Reife haben wir fein 
Ihöneres Land angetroffen wie bei Ulen 
im Ned River-Thal. Garten-Gemüfe 
haben wir überflüflig gefehen. Ein 
Mann zeigte mir fein Stüd Land wo— 
von er hundert Bufchel Kartoffeln vom 
Ader befommen hat. 
und qutes Waller leicht zu bekommen. 


funde Gegend ilt. Die Luft ift rein und 
die Leute ſahen gefund aus. 
hat es voriges Jahr, Weizen 20—35 
Buſchel per Ader gegeben; dieſes 
Jahr war die Ernte bedeutend weni— 
ger, 10-15 Buſchel. 

Das erſte Jahr ſät man im neuge- 
brochenen Lande gleich Flachs und hat 
fomit das erſte Jahr eine Ernte. — 





nicht anders fein? — Da luden wir jede 


Brennholz it etwa von 5—12 Meilen 


Zweitens iſt viel | 


Drittens glaube ich, daß es eine ge=! 


umſonſt zu holen oder zu $1.50 bis 
82.50 per Cord in der Stadt Zu kau— 
fen. — Es wohnen bereit5 an 20 Fa— 
milien deutſche Mennoniten und etwa 
15 Deutich-Qutherifche hier. Eine An— 
zahl haben Land gekauft und wollen 
im Frühjahr überfiedeln. Diefen Leu: 
ten gefällt es hier gut. 

Eine andere Eifenbahn geht nur 12 
Meilen von Ulen und haben guten Ab- 
laß für Getreide, wie nad) Duluth, St. 
Paul und Minneapolis. Kurz gejagt, 
die Gegend kann ich beitens empfehlen 
und glaube, daß es dort bald eine 
blühende Anſiedlung giebt. 

Achtungsvoll 
J. B. Nachtigal. 
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Inman, November 1896. 
Nachrichten aus Rußland. Die 
Kirchengemeinde in Halbiladt hat ſich 
zu einer ſelbſtändigen Gemeinde ges 
bildet, und fi ihren Kirchen = Lehrer 
Heinrich Unruh, Munthau, faſt einhel- 
lig zum Weltejten gewählt. 

Der berühmte Knochen-Arzt Dietrich 
Miebe, Lichtfelde, ift jehr leidend an 
der Schwindſucht; alle ärztliche Hilfe 
jcheint vergebens. 

Das große Unglüd in Nikolaidorf: 
Jacob Klaſſen's Sohn von 17 Jah: 
ren ging im Walde Hafen jchießen, 
wurde nit gewahr, daß 3 Knaben 
hinter die dicht bewachiene Hede waren, 
ſchoß nach dem Hafen und traf feinen 
Bruder von 7 Jahren, der gleich befin- 
nungslos zur Erde fiel und abends 
eine Leiche war. Die anderen beiden 
Söhne des Görzen und Kasper traf ei- 
nem ein Scprotforn im Arm und dem 
andern im Bein. Dies ilt eine War 
nung für die Jugend die fich mit fol 
hen Schießgewehren herum tragen. 

In Waldheim Hat der große Maſchi— 
nen-Fabrikant Köhn mit vier 
mal hunderttauſend Rubel banlerott 
gemacht. Faſt ganz Waldheim leidet 
mit; Köhn zum Gefallen hatten ſie faft 
ohne Ausnahme Mechjel unterjchrieben 
von drei bis fieben taufend Rubel, ſo— 
gar Heinrih Simens, Hierichau, hat 
einen Wechſel unterfchrieben von drei— 
zehntaufend Rubel. Dieſer Gefallen 
fommt ihnen teuer zu ſtehen und kön— 
nen die Unterfchriebenen die Wechiel 
bezahlen, und werden mehrere dadurd) 
banterott. 

Hier in Inman, Kanſas, wurde am 
20. November die Witwe Heinrich Berg 
in einem Alter von 58 %., 10M., 1 
T. begraben. Es war ein freies Be- 
gräbnis in Töwſen Kirche, wo der Ael— 
tefte Toms die Leichenrede hielt. 

Abr. Neufeld. 


David 





Otlahoma. 


Cooper P. O., den 20. Novem— 
ber 1896. Die Rundſchau bringt uns 
verſchiedene Nachrichten von Bekannten 
und Unbekannten, und ich leſe es gerne, 
weil aber etwas geſchrieben werden 
muß, ehe es geleſen werden kann, will 
auch ich mal wieder etwas von uns hö— 
ren laſſen. 

Zuerſt möchte ich den lieben Freun— 
den und Bekannten in Rußland (ganz 
beſonders aber unſeren Geſchwiſtern die 
ſehr zerſtreut wohnen) etwas von unſe— 





rer Familie mitteilen. 

Mir find zehn Glieder in unſerer 
Familie, und alle ſchön geſund, dem 
himmliſchen Vater ſei Preis und Dank 
für dieſe Gnade; wünſche unſeren Ge— 
ſchwiſtern dasſelbe. | 

Wir machten uns am 12. Oftober 
| auf die Reife per Achje nach Kanſas zu 





Getreide | meiner Frau Schwefter und Schwager 


‚Abraham Welten, zugleih auch zur 
Bundes-Konferenz der M. B. Gemeinde; 
haben dort jelige Zeiten verlebt in Ge- 
; meinichaft vieler Gottesfinder. Man 
denkt bei ſolcher Gelegenheit, auch nach— 
‚ber noch, wie herrlich wird's in der ſeli— 
‚gen Ewigkeit fein, wenn wir Den wer: 
den jehen an Den wir jegt glauben, ' 


‚Bahn hierher geben. Es freut uns, daß 


von Ihm hören und reden, nämlich: Je— 
jum Ghrijtum, den Gefreuzigten. 

Mir, famen am 7. November glüd 
lich und wohlbehalten von unserer Reife 
heim, und durften uns mit unfern Kin— 
dern geſund, und von dem I. Herrn be 
wahrt, begrüßen; ich ſage, der Herr 
hat Gnade zu unjerer Reiſe gegeben. 
Die Entfernung zwifchen uns und Abr. 
Welken it nahe an zwei hundert Mei 
len. 

Während unjeres Aufenthaltes in 
Kanſas bejuchten wir auch Johann 
Petfemanns, Dietrih Bartels, und 
David Edigers u. A. 
egen unferer Bejuchsreile waren 
wir mit der Arbeit im Felde etwas zus 
rücgeblieben; der Weizen war zwar 
eingebracht ehe wir fuhren, doch aber 
das Korn war nieht alles gebrochen, 
geitern haben wir dasielbe beendigt. 

Jetzt follen die Kinder in die engliiche 
Schule gehen. Mit der deutichen Schule 
iſt es bei uns jehr mangelhaft; die El— 
tern die da Schulkinder haben, wohnen 
su weit von einander, doch ich hoffe 
wir werden auch dielen Winter wieder 
damit zu ftande kommen. 

Die Witterung iſt wechlelhaft; 
hat jchon etwas gefroren, aber wir ha— 
ben auch noch jehr warme Tage; Schnee 
bis jeßt noch feinen. 


W 
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es 


Der Winterweizen hat eine ſchöne 
Ausſicht, und man ſieht das Vieh dar: 
auf weiden, auch wir felbit lallen das 


Vieh überall geben. 


) 
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Im Laufe des Sommers gab e3 recht 
viele Kranke in unferer Gegend, doc 
Familie jelbit blieb verichont. 
Gott aller Gnaden ſei Yob und 


unfere 


Dem 
Dank für dieſe Bewal 


ahrung. 


1 


v meiner 


will ihr 


Briefe on 


erhalten, 


Ich Habe Die 
Schweſter Helena 
bald wieder Tchreiben. 

Alle Geichwilter in 
ſämtliche Yeler der Ru 
mit Ev. Matth. 6, 


Rußland ſowie 
ndichau grüße ich 
13. Amen! 

6. Grunau. 





Minneſota. 

Ulen, 21. November 1896. Werter 
Editor! Am 24. Oktober berichtete ich, 
daß es wohl mit dem Plügen wegen 
Froſt eingejtellt werden müfle; es war 
noch etwa zehn Tage nachdem ſehr ſchö— 
nes Wetter, daß die Farmer mit Pflü— 
gen fortfahren konnten, darnad) aber 
wurde fälter und winterte mit Re— 
gen zu. Lebte Nacht ſchneite es 6 Zoll 
tief und wird es jeßt ſchöne Schlittbahn 
geben. 

Vorletzten Sonnabend fam Freund 
Klaſſen von Yamberton hier an um ſich 
auc diefe Gegend zu befehen. Gr war 
auf dem Rückwege nach) Haufe von der 
Gegend bei Devils Lake und Yangdon. 
Es hat ihm dort gar nicht gefallen und 
lo faufte er hier Yand durch Julius 
Siemens. Auch kaufte ein Koch von 
Watonwan Go. 160 Ader, und einige 
von der Herrnhuter Brüder-Gemeinde 
aus Nord-Dakfota kauften eine Sektion 
Land in der Nähe von Ulen. Aus Cot— 
tonwood Bounty kauften ein Finke und 
ein Zürder je 160 Acker. Ein Ges 
ihäftsmann in Ulen faufte SO Ader 
und ein ſchon hier wohnender Deuticher 
noch SO Ader zu feiner halben Seftion. 
Frank Lembcke aus Mellborn Go. will 
hier ein Hotel bauen. Es joll einige 
Tauſend Dollars koften. 

Am 1. und 15. Dezember joll es 
wieder halbe-Preis Fahrten auf der 
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die Gegend mehr mit Deutichen beſie— 
delt wird, und weil noch viel Yand bil- 
lig zu faufen ift follten Yandfucher jeßt 
die Gelegenheit wahrnehmen. Ginige 
der Einſiedler: Iſaac Ent, Heinrich 
Janzen, Basbrig und Yitfin wollen 
auf einige Zeit ihre Eltern und Freunde 
beiuchen fahren, vielleicht auch „Geſell— 
ſchaft“ mitbringen (2). 

Es wird diefer Tage ziemlich Brenn 
holz aus dem Walde gefahren. In der 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


VERS 
Abſolut underfälicht. 


Baking 
Powder 





fen werden fait feine gebrannt, weil 
das Holz umſonſt zu Schlagen tft. 

Adolph Fadenreht hat den Hobel | 
und Hammer niedergelegt und tit zum | 
Winter Geſchäfte halber nad 
brasta gefahren. Franz Negehr war 
in feiner Stelle diefe Woche thätig. Es 
find noch einige Wohnhäuser nicht ganz 
fertig und jo wird noch immer gebaut. 


Ne 


Die Jäger haben auch nicht Tchlechten 
Erfolg. Albert Blume ſchoß diefe Woche 
ein Reh; es find mehrere Nehe per Er 
preß abgejchieft worden, indem Diele ei= 
nen guten Preis bringen. 

Dr. Enk von Hillsboro, Kanſas, 
jtattete J. P. Siemens einen Pefuc | 
ab, auf feiner Nüdreile von Wlanitoba, | 
allwo er einen Monat praftijiert hat. | 
Er hat nod einige Augen zu operieren 
und will im Frühjahr wieder hinfah⸗ 
ven. Abm gefällt das nördliche Klima 


beiler als der Süden, die Leute haben | 
| 
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gefundere Farben, 

Wir hatten Prediger-Befuch bier, | 
aber leider nur auf jehr kurze Zeit. | 
Pred. Hein. Faſt von Mountain Yate 
ſtieg ab von jeiner Reife nach Mani- 
toba und weaen der Konferenz konnte 
er nicht länger verweilen. Er ſagte die 

i ſehr nötig, und 


Arbeit in Manitoba ſei 
verſprach Ulen bald wieder zu beſuchen. 
Die Norweger-Lutheraner hatten 
vorige Woche einige Tage verlängerte 
Berlammlungen. Es war ein Baitor | 
von Minmeadolis hier, auc ein Reiſe— 
prediger. Der Beſuch war verhältnis 
mäßig Hein. Die Deutich-Lutheriiche 
Verfammlungen werden jeden dritten | 
Sonntag gehalten, | 
Mennoniten = VBerfammlungen 
icheinen mit der Winters: Kälte einge 
froren zu jein. Ob aud die Herzen? 

(Matth. 24, 20. 42). Nor. 
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Programm 
der mennonitiſchen Lehrerkonferenz von 
Kanſas, abzuhalten in der He— 
bron-Gemeinde bei Buhler, 
Kans., Montag den 28. 
Dezember 1896. 
J. Eröffnung, 10 Uhr morgens. 
II. Aufruf der Glieder. 
III. Zeiteinteilung. 
IV. Ernennung der Komitees. 
V. Ihemata: 
l. Des Kindes Eintritt in die Schule. 
a. Wie alt jollte es fein? 
Franz Sangen. 
b. Sollte es zuerſt die engliiche oder 
die deutſche Schule beſuchen? 
6. P. Richert. 
Die Schonung der Augen in der 
Schule. 
a. beim Bau der Schule. 
b. beim Lejeunterricht, Schreiben, 
u. j. mw. 
G. G. Wiens und H. H. Kliewer. 
3. Welche Anſprüche darf die Schul- 
gemeinde an den deutichen Yehrer ſtel— 
len? 
a. 
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in Bezug auf ſprachliche Bildung. 
9. A. Goerz. 
in Bezug auf biblifche Kenntniſſe. 
Duerkſen. 
„Schulbibel“ 


b. 
3. F. 
4. Sollten wir eine 
befürtworten? 
BR. Both und B. Enns. 
Wir erwarten eine rege Beſprechung 
eines jeden Themas. 
Alle Anweſenden find mitberatend. 
VI. Berichte der verfchiedenen Ko 
mitees. 


W 
z 


Alle Schulfreunde find h 


Am Vorabend der Konferenz werden 
zwei Vorträge über Erziehung geliefert. 
lichſt einges 


sy. 


ey 
laden. 
J. G. Ewert 
P. H. Richert 
A. ©. Hirſchler Komitee. 


Programm— 
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Canada. 


Manitoba. 

Blumenort, Gretna P. O., 
11. November 1896. Werte Runde 
ſchau! Dieweil ich ein Leſer dieſes 
Blattes bin, verſuche ich etwas in deine 
Spalten zu bringen in der Hoffnung, 
daß es bis nad Rußland gelange. Hinz 
reifen, wie Better Iſaak Yöwen, Gretna, 
fann ich nicht, jo mögen aus diefen Zei— 
fen, meine in Rußland gebliebenen 
Freunde erfahren, daß ich ſamt Frau, 
meinen drei und ihren drei Sindern, 
gelobt fei Gott, am Leben jind. Ihr 
lieben Vetter und Nichten habt an 
mich, ſowie ich an euch, Doch wohl oft 
gedacht, daß wir uns in diefer Welt 
nicht jehen werden, aber ſchreibt, die 
ihr noch lebet, und beriihtet wer geftor« 
ben, ſchickt mir auch eure Adreſſen; ich 
will einem jeden zurüd Ichreiben. Die 
ihr nicht die Rundſchau haltet, beftellt 
fie euch. Ich weiß wohl feine Adreſſe 
genau, ſonſt möchte ich von Hier beitels 
len. Dieſes Blatt ift es wert. 

Was die Witterung anbelangt, es ift 
hier Shon winterlid; Schnee feit einer 
Woche zum Sclittenfahren; Kälte bis 
10 Grad. Bergangenen Sommer hat 
der Hagel ſtellenweiſe in diefer Reſerve 
alles vernichtet, und vieles ſehr beſchä— 
digt; der Roſt hat auch viel verdorben. 
Hafer ist jehr leicht, die Gerfte war vom 
Hagel nicht getroffen, iſt jehr jchön. 
Die Löhne der Arbeiter in der Drefch- 
zeit waren 1 bis 1} Dollars und auf 
ein Jahr $125 und darüber. Mein Heu 
habe ich 14 Meilen zu fahren. Gras ift 
da noch viel ungeſchnitten geblieben. 
Mein Vater und Bruder Bernhard 
ind ſchon über ein Jahr geftorben. — 
Teihröbs find nach dem Nordweſten 
gezogen. — Ich bin gebürtig in Neuen 
burg, den 18. Dezember 1841. Grüße 
alle Freunde und die fich meiner erin— 
nern. Jakob Krahn. 


Shönfeld, P. O. Winkler, den 
15. November 1896. Werter Editor! 
Es wird vielen Leuten fo gehen wie mir, 
wenn fie miteinem Male die rechte Me— 
dizin für ihre wehen Augen befommen 
fönnten. Wir waren unferer fieben, 
hatten jehr wehe Augen und hatten be= 
reit3 etliche Mittel angewandt, aber 
ohne Erfolg. So find etliche Wochen 
vergangen; mit einem Male iſt mir 
eingefallen, daß ich in der Rundichau von 
Gottfried Millbrand’3 Augen-Arzenei 
gelefen hatte, und daß dieſelbe die 
Blinden jehend madt. So hatte ih 
mich entichlofien, jogleich eine Flaſche 
zu bejtellen, und dauerte es auch nicht 
jehr lange, bis diefelbe hier war. Ich 
habe gleich von der Arzenei eingetropft, 
und jo haben wir die Flaſche ausge— 
braucht und haben fich Fünfe die Au— 
gen geheilt. Es blieben noch Zwei, 
deren Augen nicht ganz heil waren; fo 
beftellte ich noch zwei Flaſchen, die auch 
bald hier waren. 

Mein Nachbar hatte auch jehr wehe 
Augen, und gab ich. ihm eine Flaſche. 
Auch er hat jich die Augen damit geheilt 





VII. Gingereichte Fragen. 
VIII Beamtenwahl. 





Stadt koſtet es 82.50 per Gord. Mob: 


IX. Schluß. 


und wir aud. So rate ich einem jeden 
zu diefer Medizin für wehe Augen, denn 
ich bin jehr dankbar für dieſe Arzenei, 
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Brämien gegen Aufbezab: 


lung im Boraus. 


Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Geuts ſchickt, erbält die „Rundſchau“ ein 


Jahr und — 
No. 1) „Rührende Begebenbeiter 
und Mertwürdige Gebetserhörungen. ‘ 


(Ru. 2) „Schuecfloden““ ein 92 Seiten 
mir Schön iluftriertem 


arfes Büchlein L 
appdedel. Enthält 43 aucgewãhlte Weih 


nacht⸗- und 32 Neujahrs-Wünſche. 
Büchlein. 


Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 


ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(Rv.3) Teſtament und Pſalmen, großer 
pi deutlicher Drud, mit mehreren colorierter 
andfarten. Bejonders für Yeute geeignet 
Denen das Leſen jchwer wird. 


(Ro. 4) Weil der „Chriſtliche Jugend: 
freund‘ vor einem Jahre vergrößert und 


zum wöchentlichen Sonntagieulblatt ge 
macht wurde, jomit auch Der Preis auf 5( 
Cents erböht wurde, bieten wir denjelber 
für das nächſte Jahr in dieier Lite. 


Für 
Rnaben und Mädchen ein jehr wertvolles 


und fage dem Doktor Gottfried Mill- 
brand vielen Dant dafür. 

Will noch berichten, daß es hier ziem— 
li winterlich ausfieht, denn wir haben 
fo ungefähr einen Fuß Schnee; aber 
k das Schlittenfahren geht doch nod 
gefallen. Da fehlt nur viel zu fahren, 
aber zu fahren haben wir ſehr wenig, 
| denn den Weizen haben wir bei ſchönem 
Metter fortgefahren. Das hat uns 
nicht viel Arbeit gemacht, denn anftatt 
wie im vergangenen Jahre 1800, haben 
| wir diesmal nur 400 Buſchel geerntet. 
Der Weizer-Preis war anfangs ſehr 
niedrig, jeßt ift er auf 70 Cents geftie= 

gen. Diele Leute, jo wie ih aud), ha= 
ben ihren Weizen zu frühe verkauft zu 
38, 40 und 46 Gtö. das Buſchel. 
| Sejundheitszuftand ift, fo viei ich weiß, 
J befriedigend. Mit herzlichem Gruß an 
Bekannte und Leſer der 


Der 











1 en 
| alle Freunde, 


— * h1 N 
(Ro. 5) Gleichfalls bieten wir das eng Rundidau, 2 
Hide Sonniagichulbiatt, welches dem Ju David Marten. 


Gpratie, “Words of Cheer’” ın deriel- 


ben Liſte. Beide helfen den 
Studium der Sonntagichulleftion. 


(Rs. 6) Statt dem engliihen Volfsat- 
laö von lettem Jahre bieten wir jeßt eine 


fhöne Wandfarte von irgend einem ge 
münichten Gtaate. 


fie 23x42 Zoll, ıft flar und deutlich, bat | 


I 
| 
gendireunde ſehr ähnlich ift außer in Ber — 
Kleinen im 
| 


Am Format beträgt | 


Beinahe befehrt. 
Das Gebet ift das ſicherſte Schuß: 
mittel wider den Teufel und die Anfälle 


der Sünde. Die Sünde, gegen welche 


alle Städte und Eiſenbahnen und die Ein- | man herzlich betet, wird fi) nie im der 


teilung in Counties, Tomwnibips und Sef 
tionen. Die beite und vollfommenfte ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Gents be 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
leßten Seite des Blattes. 


Mer $1.50 ichidt, erhält die „Rund: 


ſchau“ ein Jahr, und 


Ro. 7) Zohu G Paton, Miſſionar auf 
Dreigig Jahre unter 


ben Neu-Hebriden oder „ 
Den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 


vielen Illuſtrationen feines Yebens unter den 


Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von jeis 
wem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Mer $2.25 ſchickt, erbält die „Rundichau” 
ein Jahr, und— 

(Ro. 8) Das neue Heilverfahren Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gebrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein 
band. — Bon dieiem Werfe find in zırfa %4 
Sabre über 120,000 remplare 
worden. Dieſes Buch tit von unichäßbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

3 Dean braucht beim Beitellen blos 
die Nummer der gewünschten Prämie zu 
nennen 

Prämie No. 9. 

Wer möchte nicht eine hübjche 
2 4 1 
Bibel beſitzen 

Unſer Vorrat von Bi 
aber beſonders 


wünſchen wir die Auf 


merkſamkeit unſerer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu lenken. 
Dieſes Buch enthält die not- 


wendigfte Auslegung für 


den 
Bibel: Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlich, das Papier dauer 


haft, der Einband geihmadvoll - 
Morocco, ertrafein, Rot: und Gold— 
fohnitt, in bieglamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis 34.00, 
Unfer außerordentliches 
Anerbieten. 
Diefe Bibel und die Rundſchau für 
Ein Jahr, für $3.50 portofrei. Diefe 
Offerte kann nicht lange dauern. Man 
beitelle alſo bald. 





Gefchente für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
uns auch heuer veranlant, diejenigen unie- 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiler zu entſchä— 
digen. Jedermann bat das Recht Abon: 
nenten zu juchen und ſich Dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der be: 
trefjende Abonnementbetrag einge, andt wer: 
den nnd Namen und Adrejien der gemonne 
nen Abonnenten deutlich angegeben jein. Die 
Namen können einzeln eingelandt werden, 
falls der Betrefiende jich ein Geſchenk erwer— 
ben will, für welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewiınen muß, dieſelben 
aber nicht auf einmal findet. Wır führen 
genau Buch über die Ginjendungen. 


Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „Rührende Bencbenbeiten und Merk: 
würdige Gebetserhörungen‘‘ aber man 
(hide zehn Ets. für Porto und Verpak— 
kungskoſten. 

Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ihöne Büchlein „Schueeflocken“ (Siebe 
No. 1, oben.) 


Für drei neue Abonnenten erlauben wir 
Zeltament und Pjaimen. (Siehe So. 2, 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
die Wandkarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siehe No. 5 oben.) 

Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Rundichau” frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten erlauben mir 
„Das Reue Heilverfahren.‘ (Siehe No. T, 
oben.) 

Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 
No. 8.) 

Wem es nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonzenten für eine gemünichte 
Prämie zu finden, der fann fie troßdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Avon: 
nenten 20 Cents darauf bezahlt Wer alio 


nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
bie Lehrer-Bibel haben, der ichide uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementögelder die 
fehlenden 5 mal 20 Cents, gleich $1.00 und 


verfauft | 


D 
!ipid war Herrſcher über ein mächtiges 


Volk, und doc fagte er: des 


| Seele behaupten. Der Teufel um def: 
ſen Austreibung wir den Herrn bitten, 
| wird nie lange über uns herrſchen. Wir 
müſſen unfere Krankheit unferem himm- 
liſchen Arzte entderfen, wenn er uns 
täglich helfen fol. Wir müfjen die 
uns beherrichenden Teufel zu Jeſu Fü— 
ben fchleppen und Ihn anflehen, daß 
Er fie in den Abgrund werfe. Leer, 
wünſcheſt du in der Gnade und Heili- 
gung zu wachlen, jo fannjt du über- 
zeugt fein, daß es Feine wichtigere 
Frage für dich giebt als die: Beteſt du? 

Bibellefen ohne Gebet — Predigt 
ohne Gebet — Heiraten ohne Gebet — 
| Reifen ohne Gebet — Wohnfige wählen 
Freundſchaft ſchließen 





dohne Gebet — 


„schlecht, denn der Schnee ifi zu locker 


nn m —— nn en nn nn 


frauen und Sünglinge, ich frage eud), 

betet ihr? Wie werdet ihr einft beite- 

hen wenn der himmliſche Ehren- König 

erfcheinen wird und alle Heiligen En— 

gel mit ihm? 
* * * 

Noch ein Wort an meine liebe Schwe— 
ſter Helene Unruh und Schwager Da— 
vid Klaaſſen. Haft Du nicht die Stelle 
in der Rundſchau gelefen, wo ich dich 
fragte nach meines Vaters Adrefie oder 
jeid ihr nicht mehr unter den Lebenden? 
Dein Verſprechen in Deinem Brief geht 
ja nicht in Erfüllung. Ich bitte in der 
Gemeinde einen Bruder der die Rund 
ſchau liefet, mir doch zu berichten, mo 
meine Schwefter wohnt; ob fie in Niko— 
laifeld, Katharinoslow wohnt oder 
nicht? 

Ich Habe wieder Yand gepadhtet und 
bleibe in Kanſas. 

Sum Schluß bitte ich die Helene, 
fchreibe mir dod einen langen Brief 
und ſchicke mir die Adreſſe unferes Va— 
ters. 

Geſchrieben von dem Evangeliſt 

Johann D. Unruh, 
Moundridge, Kanſas, Nord-Amerika. 


— — «+ 


Zum Lande des Sonnenſcheins 
und dem LCande der Mlitter: 
nacht-Sonne. 


Eine NReifebejhreibung von 
Br. %. S. Lehman und 
Br. J. 8. Brubaler. 


Um 4.30 famen wir zu Aſhland an. 
Aſhland liegt am Fuße des Berges, in 
einem wunderſchönen Thale, two alle Ar— 
ten ven Obſt wachen. Es war ein gro= 
Ber Wechfel, den wir fanden zwiſchen 
dem unebenen Gebirge und dem frucht- 
beren Thale. Hier befindet Jich die 
Normal-Schule des Staates Oregon. 
Einen Tag vor unferer Ankunft war 
die Schule für die Ferien geſchloſſen 
worden, und alle Wagen der Eijen- 
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ohne Gebet — oder doch das tägliche | E waren gedrängt voll von Stu 

| Gebet schnell und ohne Andacht verrid) |denten. Kaum je dürften wir eine jolch | 
ten, find Zeichen des Nüdfchrittes, der | unangenehme Nacht gehabt haben wie 
| Manchen in einen Zuſtand geiftiger Er: [diejenige im Bahnzug von Alhland 
ſchlaffung verfegt und zur folge hat, nad Eugene. Wir waren der Anficht, | 
daß er einen tiefen Fall thut. daß diefe Studenten eine Erziehung | 
Sage nicht, ich habe feine Zeit. ſehr von Nöten haben, damit fie lernen | 
Es iſt Zeit genug da, wenn man ſie wie ſich zu benehmen, denn ſie glichen 
nur benutzen will. Die Zeit kann mehr deu wilden Tieren als Menſchen. 
turz ſein, aber zum Beten iſt ſie ſtets Wollte ſich eben nichts finden zur Bes | 
lang genug, Daniel hatte alle Ge luſtigung, fo brachten fie ſelbſt etwas 


ſchäfte eines Königs zu beſorgen und 
och betete er dreimal am Tage. Da— 


FINE 


J Abends, 
Morgens und Mittags will ich kla— 
gen und heulen ſo wird er meine 
Stimme hören. (Bi. 55, 18.) 

Mer ernftlic Zeit ſucht, wird fie 
| immer finden. 

Sage niht: Jh kann nicht beten, 
bis ich glaube und ein neues Herz habe, 
ich muß Stille figen und das abwarten. 
Das heißt Sünde auf Sünde häufen. 
Es ift Shlimm genug unbefehrt zu fein 
und zur Hölle fahren. Aber nod) ſchlim— 
mer iſt es zu fagen: „Sch weiß es, aber 
ih will nit um Erbarmen rufen.” 
Sole Gedanken verwirft die Heilige 
Schrift. Suchet den Herrn, fagt Jeſa— 
ias, weil er zu finden ift; rufet ihn an 
weil er nahe ift (Jelaias 55, 6). Nehmet 
diefe Worte mit euch und befehret euch 
zum Herrn, fagte Hofea (Hojea 14, 3). 
Thue Buße und bitte Gott, jagt Petrus 
zu Simon dem Zauberer (Apitg, 8, 22). 
Wenn du Glauben und ein neues Herz 
braudjit, jo gehe und rufe den Herrn 
darum an; ſchon der bloße Verſuch zu 
beten, hat oft eine tote Seele erweckt. 
Das Gebet teilte das Waller des roten 
Meeres; das Gebet brachte Waſſer aus 
dem Felſen und Brot vom Himmel; 
Gebet machte die Sonne ftille Stehen; 
Gebet brachte Feuer vom Himmel auf 
Elias Opfer; durch Gebete find Kranke 
geheilt; Gebet hat Tote erwedt; Gebet 
hat Betehrungen der Seele zu Stande 
gebradt. Ein alter Chriſt jagte zur 
Mutter Auguftinus: „Ein Kind vieler 
Gebete geht nicht leicht verloren.“ Ge— 
bet, Arbeit und Glauben vermögen 
Alles. Einem Menſchen der den Geift 
der Kindichaft befigt, ſcheint nichts uns| 
möglid. Lab mid, ſprach Gott zu | 
Mofe, als er für die Kinder Israels 
beten wollte (2. Moje 32, 10). In der 
chaldäiſchen Ueberſetzung heißt es: „Laß 
ab vom Bitten.“ 

So lange Abraham für Sodom um 
Barmderzigteit bat, gewährte fie der 
Herr und hörte erft damit auf, als 
Abraham zu bitten nachließ. Das be— 
denfe Lejer! Iſt das feine Aufmuntes | 
rung? | 
Viele Menſchen 





jagen, es ift den 





er erhält die Prämie. 


Frauen nicht erlaubt zu beten. 


jung: | walde. 


auf. 
um 3 Uhr Moraens 
n wir in Eugene an, ganz ermat= | 
tet, doch wurde es ums ganz bequem 
gemacht im Hoffman Haus, bei einem 
alten Penniy!vanier, der uns fogleich 
ein Bett gab, und wir legten uns zum 
Schlafe nieder. Um 9 Uhr Eopfte es 
an die Thüre; wie oft könnten wir 
nicht Tagen, denn wir waren jchläftig, 
und al3 wir nachſahen was man wün— 
fche, fanden mir zu unſerer Ueberra— 
hung Br. 3. D. Miihler vor der 
Ihüre. Bald darauf folgte Br. oder. 
Beide Brüder find Prediger. Sie wuß— 
ten uns jehr viel zu jagen, und ehe 
wir’3 uns verfahen war aller Schlaf 
geflohen. Nachdem wir etwas Speije 
zu uns genommen hatten — freilich ein 
ſpätes Frühſtück — befanden wir uns 
in einem viel bejjern Zuftande mit den 
Brüdern zu fpreden. Im Hoffman 
Haus beitanden die Brüder darauf, 
daß wir zum wenigften drei oder vier 
Tage bei ihnen bleiben müßten, um 
mit ihnen zu arbeiten. Als wir noch— 
mals die Pläne überjchauten, die wir 
uns ausgelegt hatten, jagten wir zu. 
Am VBormittage desielben Tages ver: 
ließen wir Eugene und gingen nad 
Br. Mifhlers Haus. Den Nachmittag 
verbrachten wir jehr angenehm in feis 
ner Wohnung. Am Abend hatten wir 
Sottesdienft im Union VBerfammlungs- 
baufe, nahe bei Br. Mifhlers Woh— 
nung. 

Samftag, den 13. Vorm. predigten 
twir an demjelben Ort. Am Nachmittag 
hatten wir VBerfammlung in der Ge- 
meinde der ruffiichen Mennoniten, de= 
ren Aelteſter Br. Schrod ift. Nach der 
Verfammlung, am Nachmittage, fuh— 
ren wir nad Prediger Yoders Woh— 
nung, eiwa zwölf Meilen, wo man 
uns freundlih aufnahm und über 
Nacht behielt. 

Sonntag, den 14. hatten wir Ver- 
fammlung im Schulhauſe nahe bei 
Br. Yoders Wohnung. Nach der Ver: 
jammlung nahmen wir alle Teil an 
einer guten Yamilien-Mahlzeit. Die 
ganze Menge wurde gejättigt und war 
aud) noch etwas übrig. Der Ort, wo| 
wir die Verſammlung hatten war ſehr 
romantiih, in einem groben Fichten: 
Nah dem Eſſen Füllte ji) das 


Freitag den 12. 


> 
Y ⸗ 
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Schulhaus wieder mit Leuten, und das 
Predigen wurde fortgefegt. Die Zuhö 
rer zeigten ein jehr gutes Intereſſe. 
Am Abend diefed Tages wurden wir 
eingeladen von dem Methodiftenpredi: 
ger, in Elmira zu predigen. Das Haus 
war voll und die Zuhörer fehr aufmerk— 
fam. Nach der Predigt gingen mir 
nad) Haufe mit Br. Hamilton, einem 
Sohne des Xelt. B. F. Hamilton von 
Beabody, Kanſas. 

Montag, den 15. gingen wir von 
Br. Hamiltons zu Br. Evers, die etiva 
zwölf Meilen entfernt wohnen. Dort 
waren wir zu Mittag. Am Nachmit— 
tage predigten wir im Union Berfamm 
lunashaufe, und dabei wurden wir im 
ı Werte fehr ermuntert. Wir wußten, 
daß einige dort waren, die fait über: 
redet waren, waren fie doch jedesmal 
da die Predigt zu hören. So gaben 
wir eine Einladung zu Jeſum zu kom— 
men, und wir waren überraſcht, als 
vierzehn Berjonen den Herrn Jeſum 
befannten. Nie haben wir etwas Rüh— 
renderes gefehen, als im Union Ber 
fammlungshaufe. Bäter und Mütter 
weinten dor Freude, und Geſchwiſter 
freuten ſich und ſelbſt Nachbarn, die 
ih nicht zum Chriſtentume befennen, 
ſchienen jich zu freuen, daß fo viele den 
Herren belannten. Wenn wir. dies er- 
zählen fo tun wir es nicht, um uns 
und unfer „Thun damit zu rühmen, 
ſondern wir jagen nur, was fich zuge— 
tragen hat auf unferer Reiſe. Am 
Abend desjelben Tages predigten wir 
im Berfammlungshaufe der ruffischen 
Mennoniten in Melt. Schrods Ge— 
meinde. Das war unfere legte Ver— 
jammlung dort. Nach der Predigt fand 
ein allgemeines Händeſchütteln jtatt zum 
Abſchied, und es war ganz rührend. 
Die ruffiihen Mennoniten nahmen 
uns ſehr freundlich auf, und ift uns 
faſt als könnten wir ihnen ihre Freunde 
lichkeit nie wieder vergelten. Die Nacht 
brachten wir zu bei Br. Millers. 

Dienftag den 16. am Morgen Hatte 
die Stunde für unfern Abichied geichlae | 











gen. &ine ganze Anzahl von Brüder geweſen waren, fo 


und Schweftern mit Einſchluß der ruf: | 
fiichen Geſchwiſter hatten ſich verſam- 


Miller, und | 


| 


melt am Hauſe von Wr. 


Abſchiedsworte und Gebete wurden ge— 


ſprochen. Br. Miſhler und oder bracı: | 
ten uns an die 9. B. Eifenbahn Stas | 
tton bon wo wir um 11.30 abfubren | 


nach Hubbard. Dort famen wir an um 


m. und wurden bearüßt von! 





Martin, Eigeniiimer des 
Ohio Haus, früher von Dlatbe, Kane | 
ſas. Am Abend predigten wir in Br. | 
Erbs Hauſe. | 

Mittwoch, den 17. hatten mir am 
Nahmittage wieder Verſammlung in! 
einem Haufe Erb3, das leer ſtand, und | 
die Verfammiung war gut bejudht. | 
Am Abend Hatten wir Verſammlung 
im Chriſtian Verſammlungshauſe und 
das Haus mar voll. 

Donnerſtag den 18. predigten mir 
am Vormittag im Amiſchen Verſamm— 
Iungsbaufe. Die Verlammlung war 
aut beſucht. Am Abend hatten mir 
Verfammlung zu Hubbard, im Ver— 
fammlungshaufe der Gongregatio- 
naiiften. Auch zu dieſer Verſamm— 
lung hatten fich Viele eingefunden. 
Wir können die Dankbarkeit nicht mit 
Morten ausfpredhen für die Freund— 
lichkeit, mit der uns die Geſchwiſter in 
Hubbard aufnahmen. 

Freitag den 19. um 9 Uhr morgens 
reiften wir ab von Hubbard nad) Port— 
fand, wo wir um 10.40 Vorm. anka— 
men. Auch an diefem Orte wurden 
wir erfreut, nämlich durch viele Briefe, 
die wir von unfern lieben Familien 
und Freunden erhielten. Willend, daß 
alle wohl waren, hatten wir wieder viel 
befiern Mut, nördlich zu reifen. Es it 
nicht notwendig, viel von Portland zu 
jagen, da die meilten willen, dab es 
der bedentendfte Ort Oregons ift, eine 
ſchöne Stadt, umgeben von Bergen 
mit fchneebededten Gipfeln. 

Sonntag den 20. erreichten wir 
Seattle, Wafhington, die Hauptftadt 
von Wafhingten, mit etwa 60,000 
Einwohnern. Es ift feine Stadt an 
der Hüfte des ftillen Ozeans, die für 
Touriſten jo anziehend iſt mie gerade 
diefe, bejonders wenn er daran erin— 
nert wird, dab vor nur wenigen Jah— 
ren der größte Teil der Stadt in Aſche 
gelegt war, aber wieder aufgebaut 
wurde, und zwar viel ſchöner als zuvor. 
Das eleftriiche Straßenbahn Syſtem 
diefer Stadt ift vielleicht das Beite in | 
irgend einer Stadt der Ver. Staaten. | 
Wir nahmen einen ſüdlich gehenden! 





' Wagen, der ung direft nad) Late Waſh-⸗ 


inaton bradte, einem See fünfunde | 
zwanzig oder dreißig Meilen lang und 


etwa vier Meilen breit, in dem fih Lebte 15 Jahre lang von 
herrliche YInfeln befinden. Im Often Brot. 

und Weften fieht man die Gipfel ver- = 
ihiedener Berge, und Die Cascade 
Berge im Süden zeigten uns ihren weis 
Ben Mantel. Dampfboote gehen in je= | 
der Richtung auf dem See umher. 
Zwei mwunderjchöne große Parts ent— 
halten viele wilden Tiere. Die elektri= | 
ſchen Brunnen und viele andere intes | 
reſſante Dinge bieten ji dem Auge 
des Befuchers, dabei hat man nod) die 
herrlichfte Ausfiht. Viele der mohlhas | 

benderen Leute bauen auf die umgeben-⸗ a De 20 Jahre 
den Höhen, vielleicht 50 oder 60 Fuß Iang von der Krankheit g: quält wurde. 
über dem Gipfel des Sec. Race | rl ee Be une A 
wir in die eigentliche Stadt zurückge- yeilt werden fönnen als fie jelbft 

fehrt waren nahmen wir wieder die! Die Dume ıft Frau E. Kariger von Pa: 
eleftrifche Bahn und fuhren viele Mei- „Awanzig Jahre Lıtt ih am Magen und 


Eine Dame erzählt wie fie an Ma: 
genbeſchwerden (Dyspepsie) litt. 


Wurde mit 70 Jahren geheilt. 


Dyspepiie vergällt ihren Opfern jo ziem: 
lidy jeden Xebensgenuß. 

Sıe ſetzt dieielben auf Maffer und Brod, 
dann quält und drangialıert fie diejelben, 
Du fie in Atem und macht fie verdrieß: 
ich. 

Und häufig führt fie zu tötlich verlau: 








da wir ſchon einige Tage in 
wollten wir 
legenheit nicht vorüber geben laſſen mit 
dem nad) Bictoria gehenden D 


ton, Jowa, und fie jchreibt: 
fen öftlid. Nach dem wir alles gefehen an den Nuren. Fünfzebn Sabre lang babe 
— — ten, alles war um'onſt Während der gan— 
wir im unſer Hotel zurüd, wo wir eis zen langen Zeit habe ich nicht gewagt, et⸗ 
nen fleinen Schild hängen jahen mit k 
————— Butter und Thee. Ich begann Dr. Schoop's 
yera geleßte | Yiederherfteler zu nehmen, obwohl id) fo 
Fahrpreije nach) Alaska.“ 5 
— — ER es faum nod der Mühe wert hielt. S 
geſpannt, zu erfahren, was dieſe herab⸗ Inn ich alles effen. Ich bin init % 
gleich um von der Pacific Dampficiff- | % it ein wunderbares Ding um eine 
fahrt Gejellichaft zu erfahren, was die| Eine Berion von 30 Jahren hätte tau— 
Preife jeien. Die Breife, die angezeigt ſend Mal io viel Ausficht gehabt wie fie. 
. . . I 
waren waren viel niedriger als die ges | ohwohl die Krankheit 20 Jahre alt war. 
wöhnlichen PBreife. Als wir den Dam: | Das war die ihwerfte Brüfung, der man 
| Andere Deedizinen ichlugen nicht an, wie eg 
wurde, um im wenigen Tagen nad), immer der Fall ift, weık fie nicht auf die 
Alaska abzufegeln, wuchs unſer In-— > Ä z R 
zuſeg ch ler J Dr. Schoop's Wiederherſteller ſtärkt die 
inneren Nerven — nicht die Gefühlsnerven. 
mer und waren glücklich, als wir eine Medizin, bie die N Mm 
J 2 “ :- | Medizin, die die Nerven des Magens ftärft 
S r S 
Quartierkarte hatten auf dem Schifſe oder dir veriucht. Cs heilt die Nerven, die 
thetiichen Nerv n. 
Noch nie hat eine Medizin geheilt, obne 
Seattle, Wafhingtoen, 23. Juni, | wandte Dr. Schoop ein Menſchenalter auf 
— a ie ’ i N... [deren Entdedung 
Um Dienftag Morgen in der Frühe 
nicht zu täuschen, wie Bepfin: Mittel; er 
Dampfer Al-Ki am Donnerftag Mor: verieß! Euch nicht in den Glauben, daß 
gen nad Alasta abjegeln werde. Wir|jeid. Er heilt nicht jchnell, aber er heilt 
dauernd 
hatten uns fon im Voraus eine es ift foitenfrei. 
Kajüte auf dem Schiffe aefichert, und) ‚Dr Schoop's Wiederherfteller Foftet 
’ Expreß bei Vorausbezahlung. Sechs Fla 
die Ge: ſchen 5500 Adreſſe: Dr. Schoop, 206 


hatten, was wir ſehen konnten, kehrten ich Alles ver ſucht, um Linderung zu erhal⸗ 
was anderes zu genießen, als Brod und 
der Aufſchrift: „Sehr 
Wir waren viele Med zinen genommen hatte, daß ich 
gelegten Breile waren, und gingen ſo- | Jahre alt. 
ıHerlung der Dyspepfie mit TU Jahren. 
Aber Dr Schoop’s Wiederhersteller heilte, 
pfer Al Si fahen, der eben fertig gemacht eine ſolche Medizin unterwerfen konnte. 
Uriache einw rfen. 
tereſſe. Wir ficherten uns da ein Zim- 
Er ift die einzige jemals hergeftellte 
nad) Alaska. auf die Magendrüjen wirken — die fympa= 
IV. a. 
ies zuvor gethan zu haben. Deshalb ver: 
ven] Dr. Shoop’3 Wiederberfteller verfucht 
benachrichtige man uns, daß der 
Ihr gebeilt jeid, ehe Ihr dies auch wirklich 
hatten Billete nah Juneau, Alaska. Een = 
\ | Laßt Euch Dr. Schoop's Buch fommen, 
Seattle $700 per Flaſche in Apothefen oder per 
2nd A Street, Racine, Wie. 


Dampfer! Wir waren auch auf demielben Fled, 
„Bity of Kingſton“ zu gehen, der um wo etwa einhundert Menichen das Le— 
Mittag abgehen follte. Der „Eity of ben verloren, als eine Brüde brach am 


Kingiton“ ift ein ſchöner, gut gebauter Seburtstane der Königin. Damals 


Dampfer von ziemlich hohem Tonnen- | ftand die Vrücke gedrängt voll von Leu: 
gehalt, der jedoch aud) eine große An- ten, die eine gute Ausſicht haben woll— 
zahl Bafjagiere befördert. Viele Ber: ten über die Mettiahrten und derglei: 
jonen ſtiegen an Bord zur feligefegten chen, die bei solchen Gelegenheiten 





Zeit, um 


) 12.30 fuhren wir ab, gewöhnlich ftattfinden. 
alle Sorgen und das geſchäftige Trei- 


Plötzlich hörte 
man Krachen, und Die Brücke mit eini— 


gen Hundert Menfhen, mit Pferden 


M— 
und 


beit der Welt hinter uns zurücklaſſend, 
und alles was wir zu thun hatten war, 
uns zu freuen, binauszujehen und es 
uns angenehm zu machen in unserer! 
ſchwimmenden Wohnung. 

Un halb vier famen wir nad) Port 
Townsend, wo alle Alaska-Dampfer 
Verbindung haben mit den San Fran— 
cisco Dampfern. Paflagiere die nad) Obgleich ſich in diefer Stadt manches 
Alaska reijten oder don Dort tamen Intereſſante findet, jo merkt man doch 
wechſelten hier Schiffe. Unter Dampfer bald, daß es feine amerikaniſche Stadt 
hielt an, aber nur lange genug, um iſt. Sie iſt gebaut nach engliſchem 
einige Paſſagiere und etwas Fracht Stile und hat eine gemiſchte Bevölke— 
zu landen. Als wir noch etwa drei und rung, auch jehr viele Chineſen. Die 
eine halbe Stunde weitergedampft hats | Zeit verging ehr angenehm und ehe 
ten erreichten wir Victoria, B. C. wir am Abend zur Ruhe gingen, 

Der Name des Waſſers auf dem wir benadhrichtigte man uns, daß unfer 
fuhren ift Puget Sound. Zouriften, | Dampfer früh am nächſten Morgen 
und foldhe, die die Welt ſchon umſe- ankommen werde. Der Befiger unferes 
gelt haben, jagen, daß man nirgends | Hotels verficherte uns, daß wir uns 
ihönere Naturfcenen jehen könne umd nicht ängftigen dürften, man würde uns 
nirgends friedlicheres Waſſer findet als zurüdlaflen. Um vier Uhr nächſten 
hier. Es war 8 Uhr abends, als die ‚Morgen machten wir uns auf die Beine 
„City of Kingſton“ in Victoria anfam. | und man bradte uns auf die Werfte. 
Bald nahdem wir gelandet hatten, Bald nach unferer Ankunft hörten wir 
fanden wir in Queen’s Hotel ein gutes eine Pfeife und fahen einen Dampfer 
Untertommen für die Nacht. | aufs Ufer zufteuern, indem wir jogleich 

Mittwoch den 24. hatten wir einen unfer Schiff „Al-Ki“ erfannten, und 
angenehmen Tag. Wir befahen die pald darauf befanden wir uns in unſe— 
Stadt, fuhren aud nad dem britifchen rer Kajüte. Nicht lange, und man 
Marine-Arjenal, wo wir drei große forderte uns auf zum Frühftüd zu 
Kreuzer und ein Kriegsihiff ſahen. kommen, für uns das erfte Frühftüd 
Jedes dieſer Schiffe hatte eine Beman— auf dem Schiffe „Al-Ki.“ 
nung von 600 Berfonen. ’ (Fortſetzung folgt.) 


QU 


Beinah erſtickt. 


So füblen wir manchmal —als ob 
ein Klumpen im Halſe ſteckte, ſchwer 
athmend, ſauren Geſchmack, fieberi- 
ſchen Schlaf und manchmal Schmerzen 
und Krämpfe, wenn wir an 


Unverdaulichkeit 

et en un a Et Verſtopkung . 
Es ift ein Zuftand welcher durch 

Dr. Auguſt Königs Hamburger Tropfen 


auf's Wirkfamfte gehoben wird, diefelben furiren prompt bie 
ſchwerſten Fälle. 


LLTETITTPITTTTTTTETTITEITEETTITEETT ET 


und Wagen ging binab aus einer Höhe 
von vierzig Fuß, ins Waſſer. Ein 
Straßenbahnwagen, der mit Paſſa— 
gieren angefüllt war, verſchwand im 
Waſſer, dab nichts mehr vom Magen 
geſehen werden konnte. Alle Inſaſſen 
famen um. 
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— Die Rundihau für neue Abon- 
nenten bis Ende 1897 auf Voraus: 
bezahlung für den geringen Jahres: 
betrag von 75 Gents. Wer bis 
1898 voraudbezahlt Hat, er- 
hält um Weihnadten das 
neue Büdlein, weldes wir 
in diefer Nummer erwäh— 
nen, als Gratis-PBrämie, wenn 
man uns zehn Gents für Porto und 
Verpackung ſchickt! 


Probenummern der Rundſchau wol⸗ 
len wir auf Verlangen gerne zuſenden. amerifa von H.Beeher-Stom eichildert 


Man fchreibe uns darum oder jende 
uns Adreſſen zu. 


— Um ſolchen, die im NRüdjtande 
find, die Mühe zu eriparen uns um 
eine Rechnung zu jchreiben, legen wir 
ihrer Zeitung eine einfache Rechnung 
bei und bieten dadurd) Gelegenheit, 
dab ih auch ſolche noch vor Weih— 
nachten die Gratisprämie erwerben 
tönnen. Geld ſende man per Wechiel, 
Erpreß Money Order oder in einem 
regiftrierten Briefe an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 





Kalender! Kalender! 

— Unſer Familien: Kalender für 
1897 ift fertig. Die Ausgabe fteht 
feiner der vorgehenden nad. Die Breije 
find wie folgt: 


100 Exemplare ............83.00| 
100 ei portofrei 84.00 
25 * — 81.00 

12 $.50 

5 3 25 

l 7 4 8.06 
Agenten bieten wir beſondere Be— 

günftigungen. 


Ale DBeltellungen werden prompt 
und jorgjältig ausgeführt. 
Man beitelle bald. 


| Iiches Leben zu erreichen. 


Himmelreich ıft glei einem Senfforn 
'2 Abbildungen, 129 Seiten, 
einband, 30 Eı5 


Bilder uud Reime für Kınder. 


von jein. 
25 Cents. 


Sountagiulfarten als je zuvor. 


15 Gents. 


Mein Bilderbud. Ein ſehr ichönes Büch— 
fein für die Kınder. 64 Abbildungen 


Abdrudf und Titel. Preis 25 Cents 
Bibl:fhe Geographie von J. Frohn— 


welches im Studium der Bibliichen Ge: 


Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 





| gut eingebunden $1.10. 


| Oukel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Word 


I 


| den Handel und die Behandlung der Neger 


| zur 


neleien. Leinwandeinband 50 Ers. 


i Bibliihe Naturgeihichte von Ad. Kinz— 
er. 
folorierten Abbildungen auf vier Bılderta: 


Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reihs und des Mineralreichs 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Die Pilgerbäter oder Geichichte der chrift- 
lichen Anjiedler von Mafjachuietts, Con: 
necttcut und Rhode Island. Sehr interef- 
fant für jolche, die die Gerchichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
tommen; beichreibt den Fortſchritt der An: 
ftedlung und die SFreibeit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun= 
den, P9 Seiten. Vreis 25 Gents. 





engliiber Sprache. 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf- 
tere. Sehr interefjant. In Reinwand:Ein= 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben Ders Richard Barter x. des John 
Bunyan. Das Yeben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Naum zum Nachdenken 
und ipornt den Leier an eın höheres chriit 
In Leinwand 
Breis 20 Eis 





ſchön aebunden, 70 Seiten. 

Gerade zur Hand-Stelfer’s „Das Leben 
Jeſu.“ Diei ausgezeichnete Werkchen 
hat im Engliiben großen Abiat gefunden, 





t9 





Mennonite Bubliiding Eo.,; 
Elkhart, Ind. | 
= 1} 
Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unſern großen Vorrat ſehr 
Ihöner Wunſchumſchläge aufmertjam. | 
Wir haben vier verſchiedene Deuter, | 
jedes mit einem pracdtvollen Bilde 
und Blumenftrauß und einem Bibel: 
vers oder Motto auf jeder Außenjeite. 
Breife: per Stüd 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Muſter) 356; das 
Dugend 81.00; drei Dugend $2.50. 
Unliniiertes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paj- 
fend ift, 10 Gt3. per Dugend Bogen! 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Achtung! Weihnachtsge— 
Dichte. 

Wir find jegt im Stande, Sonn— 
tagſchulen mit Anſprachen und Geſprä— 
chen für Chriſtfeſte zu verſorgen. 
„Weihnachts-Wecker im Paket enthal— 
tend 40 verſchiedene Geſpräche u. ſ. w. 
koſtet nur 50 Cents. Man ſende ſo— 
gleich die Beſtellung nebſt Betrag an: 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Es giebt viele Väter und Mütter, melche 
ihren Rindern guten Lejeftoff zufommen 
laffen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es iſt That: 
fache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trüde madt, und daß eine Menge junger 
Leute berjelben zum Opfer fallen. Man 
weiß mwohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
fein jollten, aber weil ſie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine jolhe Schund:Leftüre etwa ausüben 
fönnte, joviel ald möglich zu unterdrüden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü: 
gung zu ftellen, welche den Geift hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und des 
Menihen Ruin zu befördern. Es ift un: 
ſere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ſchau ſolche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
fern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
fein mögen, und wır glauben, unfere Leſer 
werben dieſes jchäßen und uns viele Bes 
ftellungen auienden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Leſeſtoff mangele. | 
Komm zu Jein, von Newman Hal. Ein | 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu | 
jeigen, indem es viele Zweifel ihres Her: | 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Lein— 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Gents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Nuf dieier Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
fagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch ilt. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Ets. 


Zweierlei Leben. Cine wahre Geichichte | 
für Alt und Jung. 128 Seiten, Leinwand: | 
einband, 35 Gt3. | 

Worte der Weisheit für das tägliche | 
Leben, von E. H. Spurneon. Ein lehr:| 
reiches Büchlein für Alt und Jung 
192 Seiten, Keinwandeinband, 50 Gts. 








worden ift wird es auch bei ven Deutichen 
mit Eifer geleien werden Es iſt es wert. 
Bibelforiher und Sonntagſchularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü— 
ben, dieweil es eine umfangreiche Seichichte 


der Geburt, Worbereitung und Miſſion 
Christi giebt. Dieies Buch Tolite in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz baben 


zreis, in ſchönem Ledereinhand, 45 Cents. 





Adreßveränderung. 


- Hiermit ſei den Rundſchauleſern be— 
kannt gemacht, daß die Adreſſe aller, die 
im Dorfe Sommerfeld wohnen von jest an 
Altona ftatt Gretna fein wird. Wer an 
Freunde in Sommerfeld jchreibt adreifiere: 
PB. O. Altona, Manitoba. 

Johann Schröder, Sommerfeld. 

Deutjch und Enalifch. 

Karl Blind, der berühmte Verfafier 
und Spradentenner, welcher feit 45 
Jahren in London wohnt, hat fich zu 
Gunften des Doppeliprad: Unterrichts 
geäußert. In einer Zuſchrift an die 
„Weitliche Bolt“ au St. Louis fagt er 
im Weſentlichen Folgendes: 

„Ich bin auf Grund meines lang— 
jährigen Aufenthaltes in England (bald 
find es ja wahrlich 45 Jahre!) gefragt 
worden, ob das Zweiſprachen-Syſtem 
auf Koſten der gründlichen Erlernung 
der engliſchen Sprache betrieben wer— 
den würde; oder ob beide Spraden 
gründlich gelehrt und gelernt werden 
tönnen?“ 

Nun denn, ich hege nicht den minde— 
ften Zweifel daß Englifh und Deutſch 
ſehr gut neben einander gelehrt werden 
fönnen, ohne daß daraus irgend wel- 
her Nachteil für die gründliche Erler: 
nung der einen oder der anderen Spra= 
che erwählt. Es giebt in London — 
von höheren Anftalten abgejehen, wo 
neben Latein und Griechiſch auch Deutich 
und Franzöfiich gelehrt wird — eine 
Anzahl beſſerer Brivatichulen, in denen 
unfere Sprache einen Gegenftand des 
Unterrichts bildet. Niemand aber wird 
ih zu der Behauptung verjteigen, es 
fei für Londoner Deutjche oder gar für 
Engländer ein Nachteil. 

Engliſch ift, im Vergleich zum Deut- 
ſchen, eine leicht zu erlernende Sprade. 
Sie fommt den Kindern der im Lande 
lebenden Fremden gewiſſermaßen ans 
geflogen. Für die Eltern ift die einzige 
Schwierigkeit die, die Kenntnis ihrer 
eigenen vaterländifchen Sprache bei den 
Kindern aufrecht zu erhalten, welche, 
gerade weil das Engliſche fo leicht und 





Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Leinwand: 
\ Dieies 
Büchlein iſt ſeht ıntersfanı run die Klei— 


nen und jollte in jedem Hauir eines Da: 
Schön ın Leinwand gebunden. 


Wir huben jetzt eine beſſere Auswahl von 
S Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hr zugeihaıt. 
Mehr als zwanzig Sorten von deren man 
mwäblen fann. Ein Bader zur Probe nur 


Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 


meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 


ichichten von qrogem Nußen wäre und fich 
besonders für den Lehrer und den älteren 


ichreibungen bibliicher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 


Sklavenzeit in jehr iympatiicher und in— 
| terefjanter,dennoch wahrbeitsnetreuer Werie. 
Es ift belehrend und feſſelnd und wird viel | 


Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 


feln und 61 Holzichnitten. Entbaltend eine 


Hübidh in! 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
Eine wertvolle Hilfe 


und ſeit es in die Deutiche Sprache überiekt | 


bequem ilt, von Früh auf gern in dieſer 
Zunge reden, da fie ihnen von allen 
Seiten entgegentlingt. 

Ih habe unjere Mutterfprade im 
eigenen Haufe von Anfang an unbedingt 
aufreht erhalten und nie ein Wort 
Engliih mit den eigenen Kindern ge: 
ſprochen. Das Ergebnis war, daß fie 
beider Spracden volllommen mädtig 
wurden. Mit der Kenntnis jeder be= 
fonderen Sprade aber erweitert fi 
befanntlih der Gedantentreis eines 
Menichen. 

Engliſch it eine niederdeutihe Spra= 
de, die durd die normänniſch franzö— 
fifche Eroberung mit franzöfiihen Wör— 
tern allmählich durchjegt wurde. Noch 
heute fann man jedod ganze Seiten 
Engliſch fchreiben, ohne ein anderes 
Wort zu gebrauden, als das aus deut: 
Iher Wurzel ftammt. Dagegen kann 
man feinen einzigen engliichen Saß bil- 
den, der nur aus normännifch- frangö- 
ſiſchen Wörtern beftände. In manchen 
Teilen Englands ſpricht das Landvolk 
noch heute weſentlich aus diefer nieder: 
deutichen heraus — fo jehr, daß in 
manchen Gegenden ſogar die engliſche 
| Bibelüberfeßung dem Volke nicht ganz 
verjtändlich ift, ſoweit fie franzöfifche 
„Fremdwörter“ gebraucht. 

Diefer Umftand erklärt au, warum 
| die in die engliiche Handelsflotte eintre- 


tenden Niederdeutichen (es ſind deren 
ſehr viele, und es waren ihrer früher 
noch viel mehr) ſich ſo raſch in das 
Matroſen-Engliſch einleben, daß man 
fie nad) verhältnismäßig furzem Dienft 
an Bord des Schiffes kaum mehr von 
den Engländern untericeiden kann. 
Dem äußeren Anfehen, dem Gefichts- 
ſchnitt nad, ähneln fich ja auch die bei— 
derjeitigen Leute jo ziemlich. So ein 
Thomfon, Hanjen, Janſen von der 
deutichen Nord: oder Oſtſee-Küſte, der 
fih in England meilt Thomfon oder 
Sohnfon nennt, wird daher raſch ver: 
englifcht. Seine Vorfahren hatten ja 
Britannien in ein „England“, ein An: 
| gel-Land, umgewandelt. 

Nun iſt es für die Engliſch-Redenden, 
wenn ih 





ien irgendwie gründliche Er: 


Zziehung zu teil werden ſoll, auch recht 
gut, daß fie wiſſen, wo die eigentliche | 


Wurzeln ihrer Sprade liegen. In 

Schulen, wo zugleich Engliſch 
| Deutich gelehrt wird, kann ein Lehrer, 
|der ſich auf feine Sprache veriteht, ſehr 
Inüglic) wirfen, wenn er die Zöglinge 
auf diefe Zufammenhänge aufmerkſam 
Imadt. Für den Engliſch-Redenden 
erlernt fi) das Deutihe auf einem 
folchen mehr andeimelnden Wege um 
fo leichter. Ohne daß man den Schüler 
mit gelehrten Ausführungen zu be— 
ſchweren braudt, fann man ihm ein 
paar furze Andeutungen über das Ge— 
feg der Zautverfehiebung erteilen; damit 
wird er raſch die Verwandtichaft von 
Wörtern in den beiderjeitigen Spraden 
erfennen. 

Weil deutiche Kommis und Buchhal— 
ter mit der Kenntnis don zwei (oder 
auch drei) Spraden nad) England her— 
überfommen, ftehen fie die engliichen 
Berufsgenofien fo leicht aus. Bedenkt 
man Derartiges, fo läßt fi faum be— 
greifen, warum irgend jemand einen 
Einwand gegen die Einführung des 
deutichen Unterrichts in den öffentlichen 
Schulen Ameritas erheben ſollte.“ 

(Nordweiten.) 


Zur Prifchiber Kandlojenfrage. 


Die ganze Verwaltung des Priſchiber 
Yandlojentapitals iſt eine Nette von 
Ungerechtigfeiten und Vergewaältigun— 
gen. Die uriprüngliche Beitimmung, 
daß die Ginkünfte von dem Schäfe- 
reilande unbedingt und aus 
Ihließlih zum Ankauf von Yand 
für die Yandlojen verwendet werden 
jollen, wird volljtändig außer Acht ge— 
laſſen; das Geld wird ganz willkürlich 
auch zu andern Sweden verwendet. 
Man denke aber nicht, daß dies in 
offener, grober Weile geichieht, nein 
dazu nd unſere Machthaber viel zu 
ſchlau; fie hängen der ganzen Sade ein 
jo feines „geſetzliches“ Mäntelchen um, 
und verleihen ihr einen ſolchen Schein 
des Rechten, dab der Uneingeweihte, 
und bejfonders die heutige Behörde, die 
ja mit der Gefchichte dieſer Frage ganz 
und gar nicht vertraut ift, durchaus 
nichts Unrechtes dahinter vermutet; im 
(Hegenteil, die Behörden, der Ferneſte— 
hende, ja ein großer Teil der Priſchiber 
Hebietsangehörigen Telbit heben die 
SO pfermwilligteit rühmend hervor, welche 
das Priſchiber Gebiet 3. für feine 
Gentralichule an den Tag zu legen Icheint. 
Und doch ift dieſe fcheinbare Opferwil 


B 
— 





ligkeit weiter nichts, als ein Griff ineine 


und 


fremde Taſche, wie ich ſofort darthun 
werde. Die flüſſigen Gelder des Land— 
lojenfapitals werden alljährlich in die 
Reichsbank abgeführt; fo befinden fich 
gegenwärtig Ddajelbit etwa 200,000 
Rbl., welche mit 3 pGt. verzinjt werden. 
Ebenſo befinden ſich in der Bank ca. 
37,000 Rbl. Schulfapital zu demielben 
Zinsfuße. Jedermann wird nun doc 
der Ansicht fein, daß die Zinjen nad) 
Abzug der Spejen den entiprechenden 
Kaſſen zufließen, d. h. die Zinfen aus 
200,000 Rbl. der Landloſenkaſſe, und 
die Zinfen aus 37,000 Rbl. der Schul- 
falle. Allein unfere findigen Köpfe ha- 
ben etwas ganz anderes ausgedadt und 
der S'chod beftätigt es alljährlich, näm- 
lic) folgendes: die Zinfen von beiden 
Kapitalien werden auf einen Haufen 
geworfen; dann werden zunäcit ſämt— 
liche Speſen gededt, darauf der Schul- 
tafle 6pGt. aus 37,000 Rol. zugeführt 
und der legte „Ichäbige Net“ wird zum 
Landlofentapital geihlagen. Auf dieſe 
ichlaue Weiſe erhältdie Schulkaſſe jähr- 
lih ein Geichent von mehr als 1100 
Rbl. Woher? Die Prifchiber thun 
einen Griff, ſtatt in ihre eigene Tajche, 
in diejenige der Yandlojen! — Wie iſt 
das möglich? wird man fragen. Sehr 
einfach: die vorgejeßte Behörde ift über 
den Sachverhalt nicht aufgeklärt; die 
Wirte laſſen lieber andere für ſich zah— 
(en, und die Yandlofen find von jegli- 
cher Teilnahme an der Rechnungsle— 
gung über die Verwaltung des Schäfe- 
reikapitals ausgeſchloſſen und überhaupt 
nicht in die Sache eingeweiht. Sie wij- 
jen gar nicht, daß ihre Nechte und ihr 
Vermögen vergewaltigt werden. Wo 
aber fein Kläger iſt, da iſt auch fein 
Richter. 

Das iſt aber nicht der einzige Kniff, 
man veriteht noch auf andere Weife 
laus der Landloſenkaſſe zu ſchöpfen. 
Das Gebäude der Gentralichule ſchenkte 
in den 40er Jahren der Koloniſt und 
| Broßarunbbeiiber Friedrich Fein, 








|der Stammpvater der bekannten Fa 
Imilie Falz rein. Unterhalten wurde 
die Schule von Anfang an aus den | 
Einkünften vom Schäfereilande. An- 
fänglich beitand die Schule aus den | 
12 Zöglingen, die beitimmungsgemäß 
| Arme oder Waiſen fein ſollten. Dieſe 


| 

| 

12 Zöglinge wurden ganz auf Motten | 
e | 

| 


des Gebiets (d.h. vom Schäfereilande) 
unterhalten und hießen Gebietszöglinge 
Als nun das Departement im Jahre 


11867 entichied, daß die Einkünfte von | 
dem Schäfereilande unbedingt und aus 
ſchließlich zur Verſorgung der Yandlos 
ſen mit Land verwendet werden ſollen, 
ſo war die Schule ohne Mittel. Die 
Wirte griffen nun aber nicht in ihre 
Taſche, um eine Schule zu unterhalten, 
die in erſter Linie berufen war, ihren 
Bedürfniſſen zu dienen; denn fie hatte 
den Zwed, Yehrer und Schreiber für 
die Kolonien beranzubilden; ſondern 
jie wandten ſich durch das Komitee an 
den Minifter der Heichs- Domänen mit 
der Bitte: da die Centralſchule bisher 
von den Einkünften des Schäfereilandes 
unterhalten wurde; ferner da die Zög— 
linge aus Armen, bejonders aus Wai- 
jen genommen werden (das joll heißen, 
daß fich die Zöglinge hauptſächlich aus 
der Klaſſe der Landloſen refrutierten), ſo 
möge der Herr Minifter geftatten, daß 
die Mittel zum Unterhalt der Schule 
au fernerhin dem Yandlofenfapital 
entnommen werden dürfen. Der Herr 
Miniſter beitimmte, wahricheinlich in 
der Erwägung, dab die Schule ja den 
Kindern der armen Landlofen zu qute 
fomme: die Einkünfte von 300 Deſſj. 
für den Unterhalt der Schule zu ver— 
wenden. Aber das Gebiet verfuhr ge— 
nau fo, wie mit dem Yande: es kehrte 
fih nicht an die Beſtimmungen der Re— 
gierung; man verwendete vom Landlo— 
fenfapital für die Gentralichule nad) 
wie vor jo viel, als nötig war, ja noch 
mehr, denn man hat ſogar Ueber— 
ſchüſſe angeſammelt. Nicht genug das, 
die 12 Gebietszöglinge, „die armen 
Waiſen“, in deren Namen man die Mit: 
tel zum Unterhalt der Gentralichule aus 
den Schäfereifummen erbeten batte, 
wurden einfach aufgehoben: Priichib 
hat feine Gebietszöglinge mehr und 
damit ift den Armen, d. h. den Yand- 
lojen, der Weg in die Gentralichule 
geiperrt. 

Das Gebiet hat bis heute noch feinen 
Groſchen aus feinen Mitteln für die 
Gentralichule verwendet; alle An= und 
Umbauten wurden vom Yandlojen-Ka 
Ipital ausgeführt. Man kann ſicher 
|behaupten, daß wenn das Priichiber 
| Gebiet feine Sentralihule aus eigenen 
B 





Mitteln unterhalten müßte, wie 3 
Chortitz oder Neufaß, dieſe ſchon längſt 





aufgehört hätte zu eriſtieren. Die P 


ſchiber Centralſchule iſt ein reines Ge— 
ſchenk der Landloſen an die Wirte, welch 
letztere ſich dafür wahrſcheinlich noch 
nicht einmal bedankt haben. 

Auch zu dem projektierten Neubau 
der Centralſchule wurden aus derſelben 
Kaſſe wiederum 12,000 Rbl., aus den 
eigenen Mitteln aber feine Kopeke an— 
gewiefen, Man brüſtet ſich jegt damit, 
daß dieſe Ailignation ja von der Be— 
hörde bejtätigt, folglich geſetzlich fei. -- 
Yächerli das! Die Behörde würde 
nicht nur 12,000, Sondern auch das 
Drei: und Vierfache beftätigen, denn 
fie weiß ja nicht daß dieſe Gelder eine 
andere Beltimmung haben, die die Ge 
meinden nicht willfürlich abzuändern 
berechtigt find. Welche Behörde würde 
Anweiſungen aus Gemeindemitteln für 
Schulzwede nicht beitätigen! Das iſt's 
was id) Gingangs meinte, wenn ich 
jagte, daß man dieſen Griffen in eine 
fremde Kaſſe ein „geſetzliches“ Mäntel- 
hen umzuhängen  veriteht. Aber, 
wird man einwenden, alle diefe Dinge 
müſſen doch im S’hod beichloffen wer 
den; Jollten unter den 150 Abgeordne 
ten feine Männer fein, deren Nechtsbe- 
wußtſein fich gegen eine ſolche offenbare 
Ungerechtigkeit aufbäumte und fie ver— 
anlafte, dagegen zu protejtieren? Nun, 
fürs erite find die Menschen überhaupt 
und die Bauern befonders von Natur 
geneigt, ihr Denfvermögen nicht über: 
mäßig anzuftrengen, wenn die Nichtan— 
itrengung jo vorteilhaft iſt wie hier. 
Das Prifehiber Gebiet verwendet jähr- 
lich mindeitens einige taufend Rbl. aus 
dem Schäfereifapital für Zwecke, die 
außerhalb der Beſtimmung dieſes Ka— 
pitals liegen, und im entgegengeſetzten 
Fall einfach durch Steuern aufgebracht 
werden müßten. Bewußt oder unbe— 
wußt ſpielt dieſer letzte Umſtand jeden— 
falls eine Rolle. Sodann wiſſen die 
Machthaber die Sache recht plauſibel zu 
machen. „Wir haben das Land aus— 
gekauft, ſind als die Beſitzer in die 
Beſitztitel eingetragen und können ſomit 
die Einkünfte von unſerem Yande ver 
wenden wie wir wollen Iſt das nicht 
einleuchtend? Daß zu diefen „Wir“ 
die Yandlofen gehören, wied wohl- 


auch 
weiplich verſchwiegen. In der Entſchei 
dung des Departements heißt es aber 
ausdrücklich, daß das Schäfereiland 
Eigentum des ganzen Gebiets ſei und 
nicht nur Eigentum der Wirte. Die 
Ablöſung des Obroks ändert an dieſer 
Sache rein gar nichts, denn die Ablö 


jung geſchah nicht aus den Mitteln der | 
Einkünften | 


Wirte, ſondern aus den 
von demfelben Schäfereiland, an 
die Wirte gar fein beſonderes Hecht hat 
ten, ja an welches ihnen in der Entſchei— 
dung des Departements jedes Necht 
ausdrüdlich abgeſprochen wurde. 
waren nur die Nerwalter, und das nicht 
einmal allein, fondern in Gemeinschaft 
mit den Yandlofen, da dieſe in allen 
(Hemeinden und Woloftverfammlungen 
vertreten fein müſſen, in welchen über 
Angelegenheiten verhandelt wird, Die 
auch fie angehen, und ich meine, daß 
Schäfereiland gehe doc die Yandlofen 
recht jehr an. Wenn alfo der Belikti- 
tel jo abgefaßt iſt, daß nur die Wirte 
als die Beſitzer erfcheinen, fo widerspricht 
das ſchnurſtraks der Enticheidung des 
Departements; denn nad) diefer gehörte 
das Schäfereiland nie den Wirten, fon: 
dern dem ganzen Gebiet mit Einſchluß 
der Yandlofen. Auch in diefem Falle 
wäre dann der lebte Betrug ärger als 
der erjte, denn die Wirte hätten das 
Land auf eine nod) billigere Weile an 
ſich gebracht, als fie anfänglich beabſich— 
tigten. 

Wie fonnte nun eine jolche Verwir— 
rung der Begriffe, die nicht mehr zwi— 
ihen Mein und Dein unterjcheiden 
fann, plabgreifen? Erſtens dadurd, 
daß unſere Machthaber eine jolche Ver- 
wirrung ablichtlich herbeizuführen ſuch— 
ten. Von Anfang an ging ihr Beitre- 
ben dahin: das Schäfereiland den 
Wirten in die Hände zu Ipielen; und 
dann den Unterhalt der Centralſchule 
dem Landloſenkapital  zuzuichieben. 
Unteritübt wurden fie in dieſem Be 
jtreben durch das Fürſorge-Komitee, 
welches von Anfang an auf Seiten der 
Wirte ftand, und dann durch den Um 
ſtand, dab die Behörde, welcher die 
Koloniſten nah Aufhebung des Für— 
ſorge-Komitees unteritellt wurden, über 
die eigentliche Beitimmung des Schäfe 
reilandes nicht unterrichtet war. Cine 
große Schuld trifft auch unſere ſoge— 
nannte Antelligenz: ſie bat abjolut 
nichts zur Aufklärung der Yente in 
dieſer Sache getban; das einzige Mittel 
die „Cd. Zta.” bat fie ſich ſozuſagen 
aus der Hand winden laſſen, indent fie, 


das 


Sie 


zri- um bei den Mächtigen des Gebiets ja 





‚Yiter Eu vor Saıben gegen Ka arrk,. 
die Quedjilder enihalten, da Quedjilber ! 
liher den Sınn des Geruchs zerſtören und 
das ganıe Syitem völlıg zerrutten wird, 
wenn es durc die ſchlimigen Obeı flächen 
eindrinat Solche Artıfei jollten nie außer 
auf Verordnung gut berufener Aerzte ge: 
braucht werden, da der Scharen, den fie 
anrichten, zehnmal jo groß iſt als das Gute, 
das Ihr davon erzielen fönntet. Kall’s 
KRatarrb: Kur, fabrıziert von F. J. 
Gheney & Co., Toledo, D., enthält fein 
Quaeckſilber und wird innerlich genommen 
umd wirft dDiveft auf die ichleiminen Ober: 
flächen des Syſtems Wenn Ihr Hall’s 
Kuıtarrb: Kur kauft, ſeid ficher, daß Jhr die 
ächte berfommt. Sie wird inneılich genom: 
men und in Trledo, Ohio, von F. J. Che: 
ney& Co gemacht. 





Ba Ber fauit von allen Apothekern, 
Preis Töc die Flaiche 
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feinen Anſtoß zu erregen, nicht nur 





aufhörte in der „Od Ztq “ zu fchreiben, 

ſondern auch ſie zu halten. Dadurch iſt 
| möglich geworden, dal über die 
ganze Yandlofenfrage ein fo dichter 
Schleier gezogen wurde, daß das Wefen 
der Sache faum mehr ertenntlich ift. 
Ganz bejonders trifft diefer Vorwurf 
auch Diejenigen aus unferer Mitte 
die eine höhere Bildung erlangt haben. 
Als ſie noch Studenten waren, machten 
fie viel Numor in der Zeitung; heute 
aber, wo ihr Wort und ihr Rat von 
Telang wäre, find fie uns gänzlich ent- 
fremdet. Was fünnte ung 3. B. Herr 
Sch. als unabhängiger Mann, in feiner 
Stellung als Beamter und als Juriſt 
nicht nüßen, wenn — ja wenn er und 
eben fein Fremder geworden wäre. 
Nun, die „Od. Ztg.“ zerrt ja, unbe— 
fümmert um die Gunft oder Ungunſt 
der Weifen und Klugen an der Mo— 
lotſchna, kräftig an dem über die ganze 
Angelegenheit gebreiteten Schleier, und 
es ift ihr auch ſchon gelungen, einige 
Falten auseinander zu nehmen. Mas 
da zum Vorſchein gefommen tft, ift kei— 
neswegs ehr anziehend. Trotzdem foll- 
ten auch andere fih nicht abhalten 
(alien, aufflärend zu wirken. 
war auch der Zweck diefer Zeilen; denn 
ich bin feit überzeugt, daß es hier gilt, 
[ein altes großes Unrecht aufzudecen 
und abzuſchaffen. 


es 
I 


Das 


(Odeſſ. 3tg. ) 


Neulich wurde in England die 
Erfindung eines Badewagens geſetzlich 
geihüßgt. Der Wagen joll nächſtens 
auf der Eifenbahn laufen. Die Zellen 
liegen auf beiden Seiten des durchlau 
fenden Ganges, enthalten je eine Bade- 
wanne, ein bejonderes Fenſter und alle 
Bequemlichkeiten. Das heiße Waſſer 
wird entweder unmittelbar bon der 
Yocomotive aus in den Wagen geführt, 
oder in Behältern mitgeführt und 
durch eine von der Locomotive bediente 
Tumpfleitung erbigt. Außer Braufen 
werden in jeder Wanne künftliches See- 
waſſer oder andere gejundheitliche Bä— 
der zu haben jein, ja ſelbſt ruſſiſche 
und türkifche Bäder find vorgefehen. 
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Intereſſanter Bericht aus dem 
Weiten. 

Chaska, Minn. — Folgender interei: 
ſanter Beitrag zur Geſchichte allgemein ge: 
ihäßter Hausmittel wurde uns zur Ver— 
öffentlihung übergeben. Wir wıllfahrer. 
dieiem Wunſche gerne, da wir ebenfalls 
nur Günſtiges in unjerer eigenen Nachbar: 
ichaft darüber hörten und bringen die Mit: 
teilung wörtlich, es den Leſern überlafjend, 
Schlüſſe daraus zu ziehen. Das Schreiben 
ift an Dr. Peter Fahrney in Chicago, den 
geachteten Gigentümer von dem beliebten 
Heilmittel Forni's Alpenfräuter Blutbe— 
leber, gerichtet und lautet wie folgt: „Got: 
tes reicher Segen ſei mit Ihnen und Ihrem 
Geihäft! Ich fühle mich verpflichter, Ih— 
nen heute Mitteilung über die wohlthätige 
Wirkung Ihrer Medizinen zu machen. Jhr 
Alpenfräuter Blutbeleber und Ihr Heil: 
Oel find die beiten und fräftigiten Mittel 
die je in die Hände des Publikums famen, 
um ale Arten Schmerzen zu beben. Sn 
unjerer Nachbarſchaft kann ich mehrere 
Leute nambaft machen, welche die Hals: 
bräune mit dem Blutbeleber und Heil: Del 
beilten. Ich ſelbſt ging nicht hin two dieie 
gefährliche Krankheit war, aber veriorgte 
fie mit Medizinen. Wenn die Kinder mit 
aiftigem Ausichlag im Geſicht behaftet wa: 
ren, machte ich fie auf den Alpenfräuter 
Blutbeleber und das Heil:Del aufmerkſam 
und es half in allen Fällen. — Unier Poft: 
meilter, Herr Fritz Iltis, beilte einen bös— 
artigen Hundebiß mit dem Heil-Oel. — 
Hebamme Kinnin spricht fich ſehr lobend 
darüber aus.— Frau Schanzen wurde durch 
den Blutbeleber in kurzer Feit von La 
| Grippe gebeilt und hält die Medizin nun 
immer im Hauie, Eine Frau Niklai 
| hatte eine böie Wunde am Bein, welche dei 
| beiten ärztliben Behandlung troßte, (fie 
war lange Jahre Jabm) und was der Dok 
tor nicht fonnte, that der Nivenfräuter 
Blutbeleber und das Heil-Del, fie wurde 
' geheilt. — Frau Karen hatte ein fteifes 
| nie mit Alpenfräuter Blutbeleber und 
| Heil: Del furiert. — Es waren viele Kinder 
in unierer Umgegend franf mit Influenza 
und auch bier zeigten dieie Medizinen ihre 
Wunderfraft. — Ich werde überall freund 
li empfangen. 

ı Im Anfang, ebe die Leute mit Ihren 
| Medizinen befannt waren, war es anders. 
Ich wurde von den Yeuten mit mißtraui— 
ſchen Augen angeieben, als wollte ich einen 
| Almoien, nun jedoch hat es Sich ganz geän 
dert. Ihre Medisinen gewannen Freunde, 
wo fie gebraucht wurden und die Leute 





| 
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fünnten nicht mehr ohne bieielben fertig 
| werden.“ — Maria Pfeifer, Chaska, Minn 
|— Kommentar zu Obigem balten wir für 





überflüſſig 
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Wenn complizierte Re 
cepte und felteneDroguen 
im Stande find. 
Sinderung zu ſchaffen 


nicht 


heilt 
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die fchwierigjten Fälle 
ARheumatismus, 
Blut: 
und Tieren: 


von 
Gicht, } 
Armuth 
Leiden dauernd. 


Neuralgie, 


Wenige Doſen ſchon 
bringen Linderung! 


Einige 
Heilung! 
Nicht in Apotheken zu finden. 


Nur Lokal-Agenten verkaufen ihn. 


Flaſchen 


Wenn nicht in der 
man ſich an 


Dr. Peter Fahrney, 


- Chicago, Ill. 


Gegend zi 


112-114 S. Hoyne Ave,, 


ı haben wende | 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Franfreid. 


Paris, 26. Nov.—Das Bureau der 
Deputiertenfammer erwählte heute ein Ro: | 
mitee, um die Vorlage zur Erneuerung 
der VBorrechte der Bank von Franfreich zu 
prüfen. Man weiß, daß das Komitee der 
Borlage gegenüber günjtig,geitimmt iſt. 

In der Deputiertenfammer waren heute 
wegen der Wiederaufnahme der Debatte 
über das Schulſyſtem, Viele anmeiend. 
Die Regierung entging befanntlich geftern, 
als fie ſich der Forderung der Radifalen, 
wonach auf der Stelle 6500 Elementarihu: 
len, in denen bisher von Nonnen unterrich: 
tet wird, mit Lehrerinnen aus dem Laien: 
ftande beſetzt werden jollen, widericgte, mit 
fnapper Not einer efligen Schlappe Der 
Borihlag zur Annahme der Vorlage lag 
vor, als der Berichteritatter des Budget 
Komitees, Krank, die Regierung dadurch 
vor einer Niederlage bewahrte, daß er dar: 
auf beitand, die NReiolution müſſe erit 
jeinem Komitee unterbreitet werden, da ſie 
eine bedeutende Mehrausgabe veranlaffe. 

Bei der heutigen Wiederaufnahme der 
Schuldebatte forderte Jourdan, daß die 
Regierung Schritte thue, damit jämtliche 
Mädchenſchulen innerhald zwei Jahren 
weltlichen Lehrerinnen unterjtellt würden. 
Krank opponierte dem Vorſchlage und Pre— 
mier Meline erklärte, daß derielbe unpraf: 
tiſch und lediglich ein Mandver gegen die 
Regierung jei, welche hiermit die Kammer 
erſüche, die Propoſition zu verwerfen. 

Goblet forderte alsdann die Negierung 
auf, einen Zeitpunft zu beitimmen, wann 
der Lehrerinnenmwechiel ftattfinden jolle, 
worauf Meline zurücdgab, daß, wenn Gob- 
let Miniiter wäre, er für die vollitändige 
Verweltlichung mindeitens zwanzig Jahre 
benötigen würde. 

Die Debatte ſchloß mit einem Vorichlage, 
wonach die Entkleriſierung der Schulen in: 
nerbalb zwei Jahren dor fich neben folle. 
Meline opponirte und der Vorichlag wurde 
mit 326 gegen 237 Stimmen verworfen. 


Großbritannien. 


London, 26. Nov. Das zweite 
Dankſagungstag-Diner der Amerikaniſchen 
Geſellſchaft fand heute Abend im Großen 
Saale des „Hotel Cecil““ ſtatt. Der Prä— 
ſident der Geſellſchaft, Henry S. Wellcome 
führte an Stelle des Botſchafters Bayard, 
welcher von der Königin zum Diner nach 
Schloß Windſor „befohlen“ war, den 
Vorſitz. 

Etwa 300 Damen und Herren wohnten 
dem Banquet bei. Der Saal war prächtig 
geſchmückt. Außer den Sternen und Strei— 
fen bildete einen Hauptſchmuck eine Quan— 
tität amerifaniihen Gorns, das beionders 
für den Zweck herübergebracht war. Die 
Speiiefarte enthielt viele amerıfaniichen 
Gerichte, unter denen Jich etliche riefige 

„Bumpfins‘ befanden. 

Hinter dem Stuble Wellcomes befand fich 
eine Statue der jFreiheitspöttin und ein 
großer anerifaniiher Adler und nahe da: 
bei lag aufeinem Samtbededten Fußgeftell 
ein ungebeurer ‚„‚Bumpfin‘‘, welcder für 
den leider abweienden Botichafter Bavard 
eingetroffen war. 

Als das Barquet Halb vorüber war, 
wurde den Gäjten eine Ueberraihung zu 
Teil in Geſtalt eines in Leder gebundenen 
Souvenier-Buches, das die Bilder Bayard’s 
undefämtlicher amerifaniicher Präfidenten, 
ſowie des erwählten Präfidenten MeKinley 
und auf den Danfiagungstaa bezügliche 
Bilder, Tert und Noten von „Hail Colum- 
bia” und Auszüge aus Longfellow enthielt. 

Außer einem Entichuldigungsichreiben 
Bayard's worin derſelbe „dem Lande, 
das wir Alle Lieben,‘ Gottes Segen 
wünſchte, traf auch noch eine Depeiche vom 
Botſchafter aus Windior ein, worin es hieß: 
„Ihr hübſches Andenfen an den Tag, den 
wir feiern, ift foeben angefommen und das 
für die Königin beftimmte Eremplar wird 
ibr überreicht werden, ehe Ihr Diner vor: 
über ift. Alle, welche Amerifa und Eng 
land lieb haben, werden fich gegenieitig 
Glück wünſchen zu den friedlihen Bezie- 
dungen zwiſchen den Engliih iprechenden 
Völkern der Welt.‘ 

Bayard's Debeſche wurde mit lauten 
Jubelrufen bearüßt und Wellcome ſagte 
bezüglich der bedauerlichen Abmwe’enheit des 
Botichafters, es Sei ein gutes Vorzeichen, 
daß der amerifaniiche Botichafter der Gaſt 
der Königin an einem Danfiagungstage 
ſei. Der Toaft auf die Königin wurde 
mit ganz beſondecem Feuer und dem Rufen 
„Tiger“ auögebradt. - = < 


7 ., 


Sir Frank Lodwood, welcher den Toaft 
auf den Vräſidenten der Ver. Staaten aus: 
bradte ſprach bon feinem legten Bejuce 
in Amerika. Auch brachte er eine Botichaft 
von Baron Ruffel von Killowen, des In— 
halts, daß derjelbe ſich eingefunden haben 

würde, wenn ihn nicht der Tod eines Ver: 
Baal verhindert bätte. 

ALS die Gläſer auf das Wohl des Prält: 
denten geleert wurden, ipielte die Mufif 
„The Star ipanglet Banner.‘’ 

Wellcome ſprach über „Thanksgiving.“ 

Sämtlihe Redner des Abends prieien 
den Botichafter Bayard und betrachteten 
die Einladung der Königin als eine große 
Auszeichnung. 

Der Generalanwalt Sir Richard Web: 
fter heantwortete den Toaſt auf „die Ge: 
meinichaft der engliich ſprechenden Völker,“ 
die jet nur mit einander wetteifern auf den 
friedlihen Pfaden der Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Ritteratur. 

Unter den Anmweienden befanden fich der 
amerifaniiche Flottenattache, Lieutenant 
Commandur W. S Cowles, der Boſchafts— 
ſekretär Carter, amerikaniſche Gene— 


der 
ralconſul Collins, Henry M. Stanley und 
Frau, Sir 





Richard Webſter, Sir Franf 
Lockwood, Francis W. Jacobs und Moun— 
teney Jephon. 

Entihuldigungsichreiben waren einge: 
laufen von Sir Henry Irving, welcher an 
dem Abend auftreten mußte, und von Lord 
Roſeberry, welcher in Dalmend den Vorſitz 
| führen mußte. 

Guba, 

Santiago, 23. Oft. — In Guanta— 
namo herrſcht eine Schredensherricaft. 
Jeden Abend werden friedliche Bürger aus 


| ihren Wohnungen geſchleppt, 
ichaft geführt und dort abgeichlachtet, und 





jeit Mitte Oftober find in dieier Weiie mehr | 


wie jechzig Perſonen niedergemeßelt wor: 
| den. 

Ein vom 12. November datiertes Schrei: | 
ben berichtet, daß die Generäle Linares 
| und Nora del Rey am 10. Nov. mit 2,000 
| Dann bei Barbacoa von Mendora” und 
Freire geichlagen wurden. Die Spanier 
flohen und ließen viele Tote und Verwun— 
dete, darunter einen Oberſt auf dem 
Schlachtfelde zurüd, 

Die Verwundeten wurden von Frauen, 
welche in der Nähe wohnten, gepflegt. Als 
die Spanier jpäter aus Dos Cammos zu: 
rüdfehrten, um ihre Berwundeten wegzu— 
ſchaffen, wurden die Frauen verhaftes und 
aufs ſchmachvollſte mıßhandelt. 
| Am 9. wurde der ipaniiche Befehlshaber | 
Ardanaz mit einer ftarfen Heeresabteilung 
vom Iſurgentenführer Torres, in der Nähe 
von Holquin, wo ſich ein Fort befindet, ge: 
ſchlagen. 

Auch bei Loma de los Angeles erlitten 
die Spanier von den Inſurgenten ſchwere 
Verluſte. 

Garrido wurde mit ſeinen Guerillas und 
Regulären am 10. vom Inſurgentengeneral 
Boune in die Flucht geſchlagen; ſein Pferd 
wurde unter ihm erſchoſſen und er ſelbſt 
erhielt einen Schuß in’ das rechte Bein. 
Faſt alle Guerillas gingen zu den Inſur⸗ 
genten über. 

Generat Weylers Befehl, Feuerwehr: 
männer in das Feld zu ſchicken, hat gerade 
das Gegenteil von jeinen Erwartungen zur 
Folae gehabt. Bon den dreihundert Feuer: 











vor die Ort: | 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verkauf von Artikeln, welche in 
jeder deutichen, ſowie amerilaniſchen 
Familie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der ſich ein rentables Geſchäft 
zu gründen wünſcht, oder ſich einen gu— 
ten Nebenverdienſt voerſchaffen will, 
ſchreibe ſofort um koſtenfreie Proben, 
Cirkulare, u. ſ. w. an 44'96— 4397 


C. 3. Shoop & Co., 


No. 238 State Straße, Racine, Wis. 





James Davidſon, ein bekannter Korre— 
ſpondent, erhielt kürzlich von der Hongkong 
Preß den Auftrag, ſich nach Manila zu be— 
geben, und es gelang ihm dort, der Preß— 
cenjur zu entgehen und in mehreren durch 
die Linie geichmuggelten Briefen eine Schil- 
derung von dem zu geben, was er jelbjt ge= 
jehen oder aus guter Delle gebört bat. Da 
nach find die Folterinitrumente, welche von 
der jpaniichen Inquiſitſon vor 300 Jahren 
benußt wurden und in den Klöftern von 
Manila aufbewahrt worden waren, Fürzlich 
wieder in Anwendung gebracht worden, um 
von den Eingeborenen und Meftizen Ge: 
ſtändniſſe zu erzwingen, während vertüd- 
tige Berionen verhaftet und in Manila in 
die Gefängnifje geworfen wurden, wo fie 
in der gräßlichiten Weiſe behandelt werden. 

Davidjon deutet auch an, daß die chriftlichen 
Mächte aufgefordert werden jollen, einzu: 
jchreiten und der Tortur ein Ende zu mas 
chen, welche die jchredlichiten Zeiten der 
Inquifition ins Gedächtnis zurückruft. 


New York, 27. Nov. 
lihe Handelsüberficht von R. 
Co. berichtet folgendermaßen: 
| Als der Anfturm der einlaufenden Be- 
|ftellungen bald nad) der Wahl nachließ, 
glaubten Viele, daß es mit der verbejjerten 
Geihäftslage aus jei. Allein die Thatiache, 
‚daß eine Maſſe angeſammelter Beitellungen 
endlich ausgeführt worden find, ift fein Be- 
weis für verichlechterte Geſchäftsverhält— 
niſſe. Im Ganzen läßt fich beitimmt feit: 
| jtellen, daß die Zunahme des Verkehrs ſich 

großartiger geitaltete als irgend jemand er— 
wartete. Es darf deshalb auch gar nicht 
überraſchen, daß ein Teil des vermehrten 
Geſchaft 15 die Nachfrage überſteigt. Aus 
jallen Teilen des Landes laufen Berichte 
über ausgedehnteren Berfehr ein. Aller: 
dings bat bis jest nicht jedes Geichäftsfach 
'hon überall einen Aufſchwung zu berzeich: 
nen, aber in jeder Branche nimmt das 
Vertrauen und die Aussicht auf beffere Zei: 
ten ftetig zu. 

Die wechielnden Witterungsverbältniffe 
waren im Laufe der Woche für den Klein- 
handel nicht jehr ermutigend. Allein im 
Ganzen beſſert fih auch auf diefem Gebiete 
die Lage. 

Weizen ift während der Woche, troß der 
TIhatjache, daß keinerlei Mitteilungen vom 
Auslande den Markt weientlich beeinfluß: 
ten, über ſechs Cents geitiegen. Weitliche 
Zufuhren jtehen den lettjährigen bedeutend 
nad und beliefen ſich während der letzten 
vier Wochen blos auf 19,012.584 Buſchel, 
gegen 27,902,512 derielben Periode des vo— 
rigen Jahres. Die Ausfuhren, Mehl ein: 
geſchloſſen, beliefen ſich im Laufe der Woche 
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mwehrmännern, lauter Negern, melde am 
17. von Havana nach Pinar del Rio abge: 
gangen waren, ſchloſſen ſich neunzig bei der 
erſten Gelegenhen den Inſurgenten an. 

Hundert und fünfzig Feuerwehrmänner 
in Santiago hatten geitern den Befehl er: 
halten, ſich marichfertig zu machen, aber 
an demielben Abend nod waren vierzig 
von ihnen mit Waffen und Munition ver: 
ihmwunden, um Sich den Rebellen unter 
Oberſt Bega anzuichließen. 

Ein Gleiches thaten fünfundzwanzig 
Feuerwehrmänner in Manzanillo, unter 
Führung ei es Lieutenants, nachdem fie 
furz vorher Marſchbefehl erhalten hatten. 


| 





Inland. 


San Francisco, 23. Nov.— John 
Euis Olſen, welcher, jeiner Angabe nach, 
der einzige Amerikaner ift, der ſich als 
Gefangener auf der ruifiichen Strafiniel 
Saghalin befunten hat und vor etwa ei: 
nem Jahre von dort entfloh, ift Fürzlich 
nad vielen Abenteuern nach jeiner biefigen 
Heimat, die er im Jahre 1891 verlieh, 
zurückgekehrt. Olſen ift ein Sohn von 
Auguft Olien, welcher früher ein Hotel 
führte; er wurde in Detroit vor etiva 30 
Jahren geboren und fam als Knabe mit 
feinen Eltern hierher. Im Jahre 1891 
ging er mit einem Nobbenichooner von hier 
weg und madte von Yokohama aus mit 
Seehundsjägern mehrere Reiien. Schließlich 
ihloß er fih einer Erpedition nad) der 
Kupferiniel an, betranf fib in Wladimo: 
jtod und fand fi, als er wieder nüchtern 
—— war, unter dem Verdacht im Ge— 
tängnis, ein Spion oder Arnadift zu fein. 
Er mußte im Gefängnis bleiben, ohne im 
Stande zu fein, ſich zu identificieren, weil 
feiner der Gefängnisbeamten engliich 
ſprechen fonnte. Schließlich wurde er nach 
Saghalin geſchickt, wo er mit anderen Ge 
fangenen beim Bau eines Forts beichäftigt 
wurde; nad) und nach wurde ihm geftattet, 
ſich frei auf der Inſel zu beiwegen, aber alle 
jeine Berjuche, Briefe an jeine Verwandten 
aelangen zu laiien, mißlangen. Endlich) 
entflob er an Bord eines japaniichen Fi: 
fcherbootes, und fam glüdlich nad) Hako— 
date; von dort ging er als blinder Paſſa— 
gier mit einem Dampfer nah Nofohama, 
und landete ichliehlich via Port Said, Gi: 
braltar und Liverpool in Newport, N. I. 
Nah St. Louis erhielt er eine Fahrkarte 
zum halben Preis, und von dort arbeitete 
er fich, jo gut ed ging, nad San Francisco 
durch, wo er vor vierzehn Tagen eintraf. 

Dlien verjucht jet, Die Behörden für fich 
zu intereifieren, um von der ruſſiſchen Re— 
nierung für jeine Einiperrung eine Ent: 
ſchädigung zu erhalten. 


San Francisco, 25. Nov. — Der 
geitern von Honafong angefommene Dam: 
pfer „City of Peling‘ hat aus Manila 
Nachrichten überbracht, wonad die Spa: 
nier auf den Philippinen für die Eingebo- 
renen und Miichlinge die Tortur wieder 
eingeführt haben, welde an Grauiamfeit 
jelbit die von den chinefiihen Mandarinen 
für die iheußlichiten Verbrechen angewand- 
ten Strafen übertrifft. Außerdem werben 
fie beichuldigt, das Eigentum reicher Miſch⸗ 
linge an Eonfiscieren und die Unglüdlichen 
nad Fernando da Po, an der Weitfüfte 
von Afrika, zu deportieren, wo fie jchnell 
dem Klima erlienen müflen. Die Nach— 
richten fommen nicht von PVerionen, welche 
fih von den Philippinen geflüchtet haben. 





auf 6,270,081 Buſchel gegen 6,265,018 | 
Buichel während derielben Woche des Vor: | 
jahres; mithin ift da fein Grund zur Auf- | 
regung vorhanden. Allein 13 Schiffsla— | 
dungen haben im November Tacoma und | 


verlaſſen. 

Außer dieſen werden in San Francisco | 
foeben noch 12 Schiffe geladen und der)! 
Frachtraum von 40 Schiffen ift fontraftlich 
veriproden. Bon Seiten der Müller ift 
die Weizennachfrage in den atlantiichen 
Staaten ſehr bedeutend. In vier weitlichen 
Städten betrug die Maſſe des Meblprodufts 
2,655,415 Faß, genen 2,613,500 Faß in 
der entiprehenden Woche des Vorjahres. 
Welſchkorn hat bis jest nur wenig mit dem 
Weizen ſympathiſiert und der Vorrat 
jcheint unerihöpflih. Der bedeutendite 
Faktor im Weizenmarft iſt der, daß der 
jihtbare Vorrat nicht in dem Grade zu: 
nimmt als man erwartete. 

Baumwolle ift, nachdem fie bedeutend 
nefallen war, blos um ein Sechszehntel ge— 
ftiegen, und die ziemlich bedeutenden Zufuh— 
ren bereiten den Spefulanten auf höbere 
Preiſe großes Kopfzerbreden. Es ijt aber 
zu bedenfen, daß die Ernte eine volle Woche 
verfrüht jtattfand, jo daß die gegenwärtige 
größere Zufubr fich bald mit einer außerge— 
wöhnlichen Abnahme decfen wird. Troßdem 
iſt nicht zu leugnen, daf nördliche Spinne— 
reien bedeutend weniger Baummolle faufen 
als ſonſt, und daß die Nachfrage nad 
baummwollenen Waren jehr unbefriedigend 
ift. 

Banferotte find während der Woche in 
den Vereinigten Staaten 300 genen 279 des 
Vorjahres und in Canada 38, gegen 47 im 
Vorjahre zu verzeichnen. 


Ahtung! Ihr Heimfuder. 

Scließt euch der mennonitiihen und 
Amiſchen Ansiedlung an. Wählet euch eine 
Heimat von den 3000 Ader fultiviertem 
Lande zu $15 00 per Ader, in dem be— 
rühmten Grasthale des dftlichen Tenneſſee. 
Alles gutes Land, bewaldet and gut bewäi- 
jert, eingeräunt, jet unter Kultur, mit 
Häufern, Ställen, Speicher, Obitaärten, 
Vachthäuſern, einer Kirche, einer Schule 
und einer Schrotm üble auf dem ausgebote— 
nen Sande. Gute Landwege, nur } Meilen 
vom Bahnhof, drei Meilen von Lenoir, 
einem fleinen Städtchen ; achtzehn Meilen 
Chauſſee zur Stadt Knoxville; fünf Meilen 
von der Mennoniten:Kirhe und-Anſied⸗ 
lung. Das Land wird empfohlen von den 
Brüdern H. J. Powell, C. H. Stolzfus, 
®red. H. H. Good und Noah Z. Yoder 
bon Richland P. O. Tennessee, oder 
Isaac Rodegeb von Elkhart, Ind., welche 
dieſes Land unparteiiich beieben haben. 
Ahr folltet das Land jelbit beiuchen und 
es für euch jelbit prüfen. Wählt euch ein 
Heim von dieſen 3000 Ader Land; ihr 
werdet mit dem Lande, dem Klima und 
der gejunden Lage ſehr zufrieden ſein. 
Be eure Billets bis nad Knoxville, 
enn. 


Heimfudher Erfurjionsbillets 


fann man faufen über die Wabaih Eiſen— 
bahn nah Knoxville, Tennessee: am 
15. Dezember für einen Preis für die 
NRundreiie plus $2 00. Man ipreche bald 
bei dem nächften Ticfetagenten vor. Trefft 
eure Morbereitungen; fommt und jucht 
euch in dieſer neuen Anfiedlung eine Heimat 
aus. Mean adrefliere an: 49. 50. 
Allex MeMillan, Agt. 














Ruſſiſches Schlagwaſſer. 


Das einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöſiſcher Chemiker. Deſtiliert 
aus den importierten Blumen von Oran— 
gen, Lavendel, Citronen ıc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfrantheiten, Kräm: 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfichmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange— 
7 Preis $1 00, 6 Flaſchen für 
5 00. 


Dr. Wiebe's nennerlei Oel, 


genau nad) dem Rezept gemadt wie Dr. 
Miebe, Lichtfeld, Rufland, es gebraudt. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
hunderts gegen Berftauchungen, Quetich: 
ungen, Rheumatismus oder jonftige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gentö und $1 00. 

Dieſe berühmte Familien = Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge: 
ftellt von 90-197 | 

DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 
— ——— | 


. Müllers 
Gebärmutter Feräuter - pillen 
und Dr. Müllers dentſche 
Stärkungs-Kräuter. 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen | 
faft alle weiblichen Geichlechtsfranfheiten. | 
Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Drogen, Medizine n und Frauenkrank— 
heiten, beides in dierem Rande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebrad)t, | 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter- Bil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat | 
Sede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85 00 portofrei. Sen: | 
det für erflärende Cirkulare. 
Stärfungs- Kräuter 25 Cents das Padet, 
portofrei. Adreſſe: 3 | 
MARION JUNCTION DRUG CO. 
Marion Junction, S. Dakota. 


Mountatıt Yafe Minn., 
An die Herren Marion Jet. Drug Co 
Wır haben Ihre Medizinen in unserer Familie ges | 
braudt, und das mit jebr autem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ich je eriwar: 
tet hätte. ich habe viel gedoftert und viele Medizinen 
gebraucht und alles wollte nıcht helfen, und nur durch 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daf ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen kann während ich | 
vorher nicht die geringfte Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemach 
Fühle mich daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen | 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ahnen 
vergelten was fie durch Ihre we Her Erfindung den 
leidenben Frauen Gutes geth ind Sie noch lange 
zum Wohle Ihrer Familie und zur . Wohle der leiden: | 
den Menichheit erhalten, tft der innigſte Wunſch meis 
nes Herzens 
Grüßend verbleibe ich Ihre re zundin 
Mrs. UP. 


Dr. RoY E R, 
HILLSBORO KANSAS, | 


Homdopathiicher Arzt, behantelt alle | 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt | 
jowohl am Tage als auch Nachts. Frauen: | 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe: 
zialität. Behandle chronische Yeiden, Ropf: 
fchmerzen, Reber:, Magen, Bauch, Herz: 

und Nierenleiden, auch Frauenfrankbeiten 
von 5 bis 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige&rfahrung. 
Auch behandle ih Krankheiten per Poſt 

Verſönliche ſowohl als auch hriefliche Con: 

jultationen frei. 29’96—1’97 | _ 


Heilt Die Blinden. 
Staar, Fell:Entzündung, 
Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen! 
um Auskunft lege 2 Gent Poſtmarke bei. 
Ruſſiſche Katarrh-Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die | 
Flaſche. Schicke fie frei zu. 28-5396 | 
Dr. G. MILBRANDT, 

CROSWELL, MICH. | 
| 


527" Grwähnen Sie den Namen dieier Zeitung. 
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Remp bel, 


30 Sciffsladungen haben San Francicco| 


Pilger: Lieder 


Dies ift der Titel eines deutſchen Gefangbudhes mit | 
Noten, weldes für Sonntagſchulen jebr geeignet if. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und entbält 238 Lieber 
ven denen 180 in Muſik gelegt find und ift in fleife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dugenb $3.60 pırtofrei, oder 83.00 per Erpreß. 
Die Erprekroften find vom Empfänger au tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind 





Adolph Winter’s 
Galvano Eleckriſche Apparate 


aus Deutfchland 


In allen Kranfenhäufern und bei den beiten Aerzten 
und Profeſſoren ım Gebraud,. 
Zicherites Deilmittel gegen: Gicht, Rheuma: 
EEE» alle Arten Nervenleiden, nerd. Nopi: 

er Scdlajlojigfeit Schwäche⸗ 
zur) nden 20.) jerner Aſthmä. Bilutarmut, 

Iutitodungen, Nierenleiden, Schwerhörig: 
keit, Natarrh, Magen: und Serzkrankheiten, 
Krämpfe, Grippe, Schlaganfall und jämt: 
liche Folgen davon. 

An der medizimichen Welt Deutichlands herrſcht 
vollitandiae Uebereinitimmung darüber, daß die Wins 
ter’ihen Galvano Eleftriihen Apparate in ;Folge ihres 
gleihmähigen und milden Stroms bei den vorſtehend 
angeführten Arankbeıten jo überraschend jchnelle und 
vollitändige Reiultate hervorbringen, wie fein anderes 
Mittel. Man findet die Apparate jetzt in Deuticland 
und Deiterreih Ungarn allgemein verbreitet, fie wer: 
den in Hütte und Palajt angerdendet und find bei 
Jedermann gleich beliebt. Nur die großen Erfolge 
daben mich veranlagt die General-Bertretung bierielbft 
zu übernehmen und den Verſandt nad allen Staaten 
zu leiten, Wo meine Apparate einmal befannt, habe 
ich Sehr großen Abjag, jeder Aranfe will fich dieies 
mwohlthuenden Stroms als Heilmittel bedienen. So 
babe ich 3. B. nad) Taviftod, Ontario, Canada an €. 
Wettlaufer, welcher von feinem Arzt zu beilen war, 
nachdem derielbe durch meine Apparate furiert, in fur: 
zer Zeit 200 Apparate geſchickt Die Heilkraft der Ap—⸗ 
parate wird außerdem bezeugt durch ärztliche Gut» 
achten und Prüfungen von Chemifern u. ſ. w. Nie 
mand fann einem geehrten Publitum bierielbit eire 
ähnliche Garantie bieten, die Hoffnungen vieler Aranz 
fen werden durch den ſchnellen Erfolg no übertroffen 
werden. 

Jedem er Falle widme ich ſpecielle Aufmerf- 
famfeit und jege alleß dran um mir die Zufriedenheit 
eines Jeden zu erwerben. 

Jede Berfon mun 2 Apparate benuten, den 
einen bei Tage den anderen während der Nacht, Die 
Heiltraft der Apparate dauert mehrere Jahre und find 
diejelben ohne jede Berufsitörung augumenden. Genaue 
Gebraudhs-Anweifung liegt ſtets bei. Nah Canada 
zollfrei 
2 up». 5.00, 4 App. 9.00, 6 App. 812.00. 

Bitte bei Beitellungen dieie Zeitung au erwähnen, 

Sämtliche Apparate werden von mir aus Deutich- 
land bezogen und unter gewiſſenhafter Aufficht in der 
Winterichen Fabrik heraeitellt und hier vor dem Ber: 
fandt noch einmal von mir auf ihre Brauchbarfeit ge 
prüft; e8 iſt deshalb ausgeichloflen, daß dielelben ein⸗ 
mal nicht ordentlich funktionieren. — Sollte wider Er: 
warten eıner oder der andere meiner geehrten Abneh- 
mer nicht die gewünschte Wirkung erzielen, jo bitte ich 
mid unter näherer Angabe der Gründe davon in 
Kenntnis zu ſetzen, damit ich ihm mit Natichlägen die- 
ren und nötigen Falls Abhilfe ſchaffen fann, denn ich 
will allen Leidenden die weıtgehendite Garantie bieten, 
daß fie ihr Geld nicht unnüb ausgeben. Meine Office 
babe ich verlegt nach: 109 Elizabeth St. East. 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Pertreter: W, Straube, 
109 Elizabeth St. E., DETROIT, MICH. 


ı ders wiünjchen wir dt. 
die Lehrerbibel Nov. 122 zu lenken. 
Auslegung für 
das Papier dauerhaft, 


| THE ONSTAD CHEMICAL CO. 


koſten dorthin, auf die Berfon 835.00. T 





08-399" 





W.H. Steward, Land Agt. 








Unſer aukerordentlihes Anerbieten. 
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Der Brief St. Pauli an die Römer. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang und Segenswunſch. Kraft des Evangeliums, 

gerecht und jelig zu machen durch den Glauben; denn 

vor Sort iſt fein Menich unfchuldig. Dies wird ges | 
zeigt an den Heiden. 


1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chriſti, 
berufen zum Apoftel, ausgejondert zu | 
predigen das Gvangeliun Gottes, 

va.9, 15 


P ‚2. Sal. 

2. We 44 er zuvor verbeißen hat 

durch jeine Propheten in der heiligen 
E chrift, Tit. 1,2. Apg. 3, 21. 
>. Bon feinem Sohne, der — iſt 

von dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch, 2 Sam. 7, 12. 
1. Und träftiglich erwieſen ein Sohn 

Golles nach dem Geilt, der da heiliget, 
ſeit der Zeit er auferſtanden iſt von den 

t nemlich Jeſus Chriſt, unſer 

Ebr. 1,5. 
rch welchen wir haben empfangen 

d* Apoſtelamt unter alle Hei⸗ 
n, den T Gehorjam des Glaubens auf— 
— unter ſeinem Namen, 

* Apg. 9, 15. 7 Röm. 15. 18. 
Welcher ihr zum Iheil auch jeid, 
da berufen find von Jeſu Chrifto, 
die zu Nom find, den Lieb— 
1 Gottes und * berufenen Heiligen: 


5, 5. 


fi 
die 


J Allen, 





nade ſei mit euch und Friede von 
jott unſerm Water und dem * 
Jeſu Chriſto. *1Kor. 1, 
8. Aufs erſte“* danke ich meinem Gott | 
durch Jeſum Shrift euer aller halben, | 
dal; man von eurem Glauben in aller | 
„zelt Jaget *180r.1,4.5. +1 Thefl. 1,8. 
. Denn * Bott ijt mein Zeuge, wel— 
chem ich diene in meinen Geijt am 
zngelium don feinem Sohn, daß ich 
une Unter laß euer gedente, 
Phil. 1, 8. r Ep. 1, 16. 
Und allezeit in meinem Gebet lebe, 
s einmal zutragen wollte, daß ich | 
fünte durch Gottes Willen. 


‘ 
— 
\ 


1. 


L ii 


gu c uch 


11. Denn mich verlanget, euch zu jehen, 
auf daß ich euch mittheile etwas geijt- 
licher Gabe, euch zu jtärfen; 

K. 15, 23. 5, 28, 31. 
12. Das iſt, daß ich ſamt euch ges | 


Neues Teſtament. 


Eine Probe-Seite. 


| Entſchuldigu na haben; 


tröſtet würde durch euren und meinen 
Ölauben, den wir unter einander haben, 
2 Vetr . 

13. Ich will euch aber „nicht verhalte*, 
(liebe Brüder, daß ich* mir oft hak,; 
vorgejeßt zu euch zu kommen (bin abeı 
verhindert bisher), daß ich auch unter 
euch Frucht jchaffete gleichwie unter 
andern Heiden. * 1 Tbejl. 2, 18, 

14. Ich bin ein Schuldner beite der 
Griechen und der Ingriechen, beide der 
Weilen und der Ummeijen. 

15. Darum jo viel an mir ift, bin ic) 
geneigt, auch euch zu Kom das Gvans 
gelium zu predigen. 

16. Denn ich fchäme * mich des 
Evangeliums von Chrijto nicht; 
denn es iſt einerKraft Gottes, 
die da felig macht alle, die daran 
glauben, die Juden vornehmlich, 
und auch die Griechen 

"2.11 ib. F 1 or. 1, 18.21. 

17. Sintemal darinnen geoifendbaret 
wird * die Gerechtigkeit, die vor Gottgilt, 
welche kommt aus Slauben in Glauben; 
fwie denn gejchrieben ftehet: Der Ge» 
rechte wird jeines Glaubens lebe, 
8.3, 21. 22. 7 Hab. 2,4. Sal.3, 11. Er. 10, 38, 


18. Denn Gottes Zorn vom Himmel 


| wird geoffenbart über alles gottloſe We— 


jen und Ungerech tigfeit dev Menſchen, die 
die? er ig igfeitaufhalten, 
19. Denn daß man weiß, dal; Gott 
jei, ijt ihnen offenbar; denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart Ang. 14, 15. if. 17, 25.27 
20. Damit, daß Gottes unfichtbare3 
Weſen, das ijt, feine ewige Kraſt und 


| Gottheit wird erfchen, jo man dei; wahre 


nemlich an der 
all » daß Ste feine 


I, 26 19,2, 


nimmt an den Merken, 
Schöpfung der Welt; 
* ein Gott 
reiſet als 
a3 


21. Dieweil jie wuß en 
iſt, und haben ihn nicht 
einen Gott, noch gedanket deri fin 
in ihrem Dichten eitel worden, um 1d ihr 
— unverſtändiges Ser iſt verfinſtert 


* 


Da ſie ſich für — hielten, ſind 
. 10, 14. 180r.1,20, 
13 
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fie zu Narren worden. 


Dieje Bibel und die Rundſchau auf ein Jahr, für $3.50 


portofrei. Dieje 


aljo bald. 


Unſer € 


die notwendigite 
Druck ijt groß und deutlich, 
geſchmackvoll — Mloroeco, 
biegjamen Einband (Divinity ( 


Ein fi ichet es Neil 


Offerte kann nicht lange dauern. 


orraf 


Aufmerfjamfeit unjerer 


ertrafein, 
ireuit). 


Man beitelle 


von Bibeln ift 
groß, aber bejon- 
werten Leſer auf 
Diejes Buch enthält 
Bibel-Studenten. Der 
der Einband 
und Goldjchnitt, in 
Preis 54.00, 


den 


Not 


iniltelririefer-Jefchwire. 


Pofitive Garantie, 


In 990 aus 
ıbr es nicht glaubt, 
ſen. 

25 Ets; 

kurieren. 
Vieh iſt nichts wert; ein geheiltes Vieb, 
nötig. Für den genannten Preis wird ei 
Man jchreibe für Zirfulare. 


PO. 


x 1,000 Fällen haben ji O 
Kapieln bis zu ae: genwärt igem Datum erf folgreich erwiejen. 


Preis 82 00 per 
in jeder Bor find genügend „Napie ein um vier Kalle zu 
Die Koften für einen Fall, nicht ganz 57 Cents. 
wie viel? 


Bei allen Apotbefern zu haben. 


nitads Kiefer-Geſchwür 
Wenn 
hreibt an uns und wir werden es euch bewei— 
For; Inſtrument die Kapſel einzujegen, 


Gin frarfes 
Es ift nur eine Anwendung 
> an irgend eine Adreſſe portofrei zugejandt. 
49 —52'96 


Box 500 Sioux Falls, $. Dakota. 





Julius Siemen S, teilender Auswanderungs:Agent 


Northern Paeifie 
Eiſenbahn 


der 


Ländereien 


in KMlinneſota, Uord-Dakota und Waſhington. 


Mit einer Anzahlung von etwa 840 


bis 380 kann man in der neuen Menno— 


niten- Ansiedlung bei Ulen und Syre in Beiit von 160 Ader Land kommen. 
In Nord: Datota, an ber N. P. Kiſenbahn liegt noch viel Freies Negierungs: 


land. 
Gilenbahn: Land preiit hier von 8 


Mehrere Mennoniten — kürzlich im ſüdlichen Wells County angeſiedelt. 
2.00 bis 85.00 per Acker. 


Für das öſtliche Wafhinnten interefiieren fich immer noch Leute die des milden 


Klimas halber dorthin möchten. 
je nachdem die Gebäude darauf jind. 


Wegen Ländereien adreſſiere man: 
U 


S SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, 
JULIUS SIEMIENS, 173 Richmond St., 


Wegen Lantbeiichtigungsreijen: 


Geld auf Land! 
Zu den niedrigften Zinjen, mit der 
Erlaubnis jährlihe Abzahlungen zu 
machen. Zufriedenheit garantiert. — 
Große Preisermäßigung nah Europa 
auf irgend einer guten Schiffs-Linie, 
mit der beiten Bedienung. Für nähere, 
Auskunft wende man fich mündlich oder , 
ſchriftlich an die 
BANK cf MOUNTAIN LAKE, 
Mountein Lake, Minn. 

3. D. Didman, Cashier. 





49—52% 





Gin bejonders ausgewählter Zug. 
Ohne Zweifel der bequemite Zug zii: 
ihen Chicago und St. Baul, Minneapo- 
lis, den Städten am Superior:Gee und 
Duluth ift der ‘““North-Western Lim- 
ited,’’ welcher Chicago tänlih um 6.30 
abends auf der North - Western Line 
(Chicago & North-Western R’y.) ver: 
läßt. Seine Ausjtattung ift durchweg neu, 
bat abgeteilte Sclafwagen, gepolſterte 
Site, Rauch und Bibliothef- Wagen „Stan: 
dard‘’ Schlaf: und Eß-Wagen und jeparate 
Damenwaggong ; hat alle Bequemlichkeiten, 
welche ein geiunder Veritand erdenfen oder 
ausfinden könnte zum Wohl des reifenden 
Bubliftums. Alle Agenten verfaufen Bil- 
a via der Chicago & North - Western 
y. Für nähere Auskunft erfundige man 
fe bei Agenten verbindender Bahnen oder 
ichreibe an: 
W. B. Kniskern, G. P.&T. A., 
Chicago, Ill. 49. 51 


Dietrich Philipp’s Handbüchlein. 

von der Krifiliden Lehre und Religion. Zum Di 

fir alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schri 

—— — 450 Seiten, Lederband und * 
ließen. 


of 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Trivatland preijt hier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 83.00 per Ader. 
ie Gar Smigrantenfachen 8175.00 


Reife: 


11—58 
Minn 


ST. PAUL, MINN. 


Farmer 
— die — 
eine neue Heimat ſuchen. 


Ich lenke deren Aufmerkſamkeit auf 
meine Ländereien. Jahrelang bin ich in 
dem Landgeſchäft, habe verſchiedene blü— 
hende Kolonien organiſiert und viele Hun— 
derte von Familien zu neuen Heimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reih und 
produktiv — herrliches, geiundes Waſſer, 
Gegend mohlbefiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Preiſe $5.00 bis 
$7.00 per Ader — leichte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preife von $3.00 bis $5.00 per Ader. 
Somohleinzelnen Berionen wie ganzen Ko: 
lonien — oder Gejellichaften, biete ich Ge: 
legenheit, fi eine neue Farmer : Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie dieſe Zeitung. Achtungsvoll, 

H. LOHRBAUER. 449-397 
187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 


Binnerne Hemdknöpfe. 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall portofrer hin zu 
folgenden Preijen: 

H Groß (12 Dußend).. —* 2 (per Poft). 
» ’ 
5 " bei Expreß 7 Gents per Grob. 
Nehme jegt Ganadiihe Poftmarten ale Zahlung 
Mufter auf Berlangen frei. Adreffe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
15'96—14'97 


Für 








